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Der .Aufbau und die horizontale und vertikale Verbreitung 
des Schuttkegels der Donau in der Grossen Ungarischen Tiefebene 
/Alföld/ hat seit langer Zeit mehrere Forscher der Geologie und 
Geographie beschäftigt.
Aus den abgeklärten Ergebnissen langdauernder Debatten, in 
der Kenntnis der im letzten Jahrzehnt verfertigten zahlreichen 
artesischen und Schürfbohrungen, und durch die Anwendung von 
mineralogisch-petrographischen und Abrollungsanalysen konnten 
sowohl betreffs der Ausdehnung, Wie auch betreffs der Entwick­
lung des Schu tkegels der Donau im Alföld neue Feststellungen 
getroffen v/er den;
I. Es wurde festgestellt,dass 1 . das Geschiebe grösstenteil«
fluvialer Herkunft ist und in 3-SÖ-licher Richtung sich verfei- " 
nert, 2. die Fortsetzung des bei Budapest noch am Tage befind­
lichen Schuttkegelschotters zwischen Donau und Theiss in süd­
licher Richtung in einer immer grösseren Tiefe vorgefunden wird
3 . die ältesten Schotterbildungen des Donauschuttkegels vom' ’ 
Alföld um Budapest, die pleistozänen Alters sind in°Höhen von 
25o bis 12o m tud.M. liegen, wogegen sie von Vecses aus unter­
tage tauchen und bei Nagykörös und Kiskunfe.legyhäza in 25o m 
Tiefe u .d . heutigen M. vocliegen, im Gebiet'des Lössplat'eaus 
der Bäcska pleistozane Ablagerungen auch in Mächtigkeiten über'J 
loo m Vorkommen, 5» die pleistozäne Schichtreihe sowohl zwischen 
Donau und Theiss als auch entlang der Theiss viel mächtiger ist 
als es die bisherigen Angaben andeuteten, ' ’
I I .  Der Schuttkegel der Donau in der Grossen Ungarischen 
Tiefebene kann in drei Teile gegliedert werden, 1. der Teil
am Alföldrande, /Abb. '1 . /  2 . der Teil auf der Tiefebene, 3 . der 
Schuttkegel im gegenwärtigen Donautal. Es hat sich im Laufe der 
Untersuchungen herausgestellt, dass die Schuttkegelteile am 
Tiefebenenrand den Feststellungen der Literatur und der einge­
bürgerten Auffassung entsprechend von der Donau abstammen, .Es 
konnte eine Erklärung für die Entstehung der kreuzgeschichteten 
Sande um Gödöllö gefunden werden, und es wurden Daton gewonnen 
bezüglich des Alters der Schuttkegel-Terrassen V und IV sowie 
über die Ursachen ihrer Ausschürfung*
Auf der Strecke Väc-Budapest können- die folgenden Terras­
sen und Horizonte nachgewiesen worden;
a / Das niedrigere und höhere Inundationsterrain nimmt gros­
so Gebiete ein. Der grössere Teil des höheren Überschwemmungs­
gebietes kann aui dieser Strecke, genau so wie auf dem Abschnitt 
zwischen Dunaalmäs und Väc, auf der rechten Seite als altholo- 
zäne Terrasse / ! • /  aufgefasst werden, da das T0rrain im allge­
mein nicht sinkt«
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b / Eine in morphologischer Beziehung gut entwickelte Ter­
rasse am linken Ufer und auf der Insel Szentendre ist die Ter­
rasse I I  a. Ihre .relative Hohe beträgt lo-14 m. Die Oberfläche 
Ist häufig mit einer mächtigen Plugsandschicht bedeckt, und in­
folgedessen ist sie im Abschnitt Väc-Dunakeszi von der 18-25 m 
lohen Terrasse schwer zu trennen.
c / Die Absonderung der ungefähr 1.8-25 m hohen Terrasse 
von der niedrigeren Terrasse kann in der Umgebung von Budapest 
nit Hilfe von vielen Hundert Bohrungen zweifellos nachgewiesen 
werden. Sowohl morphologisch als auch auf Grund dos Abrollungs­
grades der Terrassenschotter sondert sic sich von den unmittel­
bar niedrigeren und höheren Terrassen ab. /Bezeichnung; H b , /
d/ Die ungefähr 3o-38 m hohe, mit I I I ,  bezeichnete Terasse 
kann nur in der Umgebung von Budapest auf einer grösseren zusam­
menhängenden Strecke nachgewiesen werden.
e/ Der folgende Terrassenhorizont kann nicht mehr mit einer 
einzigen relativen Höhe gekennzeichnet werden wie dies im FPlle 
der niedrigeren Terrassen geschah. In der Umgebung von Budapest 
befindet sich diese Terrasse zusammenhängend zwischen Fot und 
Pestlörinc auf einer relativen Höhe von 4o-9o m. Zwischen Väc 
und Dunakeszi erscheint sie nur stellenweise in kleinen Flecken. 
Sie ist auch am rechten Ufer, zwischen Tahi und Szentendre vor­
handen, doch hier zeigt sie sich nur in ihrer morphologischen 
Form. In der Gemarkung von Budapest verkünden die Terrassen­
reste oberhalb dos Kisceller Plateaus, dem Värhegy /Schlossborg/ 
und der Budafoker Brauerei ihre Anwesenheit /Bezeichnungs I V . / ,
f /  Die Terrasse V, hat sich in der Gegend'von Budapest, 
am linken Ufer, horäusgcbildct und nimmt ein weitausgebreitetes 
Gebiet ein. In der Umgebung von Väc hat sie sich nur in Spuren 
erhalten, vermutlich gehören die flachen Gipfel der Csomädor 
Berge auch zu diesem .Horizont,
g / Die Terrasse V,' ist eine vom Verfasser auch Schuttkegcl- 
torra;:.so genannte grosso Schotterdecke, das erste gröbere Schutt- 
kegelmatorial der durch den Visegräder Engpass durchbrechenden 
Donau. Sie kann gar nicht als Terrasse betrachtet werden, viel­
mehr stellt sic einen Schu tkegcl dar, dessen Material lange 
Zeit hindurch im Wege normaler flUviatilcr Ablage in der tlber- 
gangszono zwischen dem Mittelgebirge und der absinkendon Glossen 
ungarischen Tiefebene angehäuft wurde. In der Zeit seiner Ent­
wicklung dürften auf der sich relativ erhebenden Gebirgsstrecke 
zwei oder auch mehrere Terrassen entstanden sein. Die •Terrasse 
No,V, besteht aus Schuttkogelmaterial, dessen Mächtigkeit stel­
lenweise mehr als 15-2o m beträgt; ihre Entstehung kann demnach 
zeitlich nicht einfach mit der Terrasse No, V, des Gebirgsab- 
schnittes identifiziert worden. Die Gleichzeitigkeit kann sich 
bestenfalls nur auf die obere SchotterSchicht beziehen.
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h / Die Umgebung von Budapest ist die Kreuzungszone der 
Donauterrassen; südlich von Budapest gingen im Grossteil des 
Pleistozäns die Flus SW SIS so rgeschiebe auf der'absinkenden gros- 
sen ungarischen Tiefebene in normale Schichtung über, während 
nördlich der Stadt Talstrecken mit Terrassen entstanden sinöo 
Die wiederholten Einschneidungen der Donau in die Oberfläche 
des Schuttkegels der Umgebung von Budapest - sogar tiefer als 
das Liegende desselben - waren durch das wiederholte Abspringen 
der Randsenken der grossen ungarischen Tiefebene im Zwischen- 
stromgobiet Donau-Theiss /J . Sümeghy, 195of 1955*/ bedingt.
In der Entwicklung der Schuttkegolterrasse Nr. V haben 
sowohl die tektonischen, als auch die kliniatologiscbcn Faktoren 
mitgespielt» In der Entstehung der Terrasse Nr. IV spielte 
vor allem die tektonische Senkung der Tiefebene eine wichtige 
Rolle, Die tieferen Terrassen sind von den Randbrüchen der 
Tiefebene verursacht worden. Es hat sich endlich herausgestcllt, 
dass der Schuttkogel zwischen Donau und The iss den Typ derjeni­
gen Art von Schuttkegelbildung darstellt, bei welcher die Ent­
wicklung des Sehuttkegels durch mehrere Phasen wiederholter 
Abschiebungen entlang von Verwerfungstreopen für längere Zeit 
aufrechterhalten wird« /Abb, 1-4./
Dr, Märt on PEC 31
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I. Abb. Terraasenm brphologischcs Bild des dunubischen Schuttkegels am  Rande derTiefebene
I— V. — Terrassen
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£  r s T I “ “ ' " '  -  L r p n o T e "  f lu v t.tm e r  s .n d .  » -  p .n n o n l.ch er  S .n d  und Ton: 9 -  M e d „ .r r .n -  
’ • k m Z  »  -  K iaceller Ton <0.1goz«n>; II -  Bryozoen- und B u d .e -M erge! ,Eozän,
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Das Budaor Gebirge'
Die Umgebung von Budapest wird nach Gliederung. Antlitz 
und Roliofgestaltung in zwei Teile geteilt. An rechten Donau­
ufer ^ liegt das bis ins kleinste zerstückelte Budaor Gobirge-j 
an linken Stronufcr ein Abschnitt des torrassiorton Donauta- 
los die sogenannte Poster Eb e ne
Das Budaor Gebirge ist ein vorrur.pftes Schollongebirgo 
von nittleror Höhe /35o~55o ü .S .n ,/  nit kleinen Becken, ge­
gliedert von Bruchtalern starrer Linionführüng. Das Grbirge 
besteht aus fasst mosaikartig aneinander gereihten hauptsäch­
lich mesozoischen Horston*
Das Budaor Gebirge ist das östlichste Glied des tafel­
artigen mesozoischen Rumpfgebirgos, das Transdanubien in 
SW-NO Richtung durchsehneidot« Die Entwicklung seines Reliefs 
können wir bis zun Beginn des Mesozoikum zurückführon. Das 
Fundanent und die Hauptmasse des Gebirges besteht aus Kalk­
stein und Dolomit, die sich in oberen Trias in einen Meer 
von mittlerer Tiefe gebildet hatten. In den späteren Zeit­
abschnitten des Mesozoikums dürfte ein Grossteil dos Gebir­
ges infolge der allgemeinen Hebung bereits Festland gewesen 
sein, denn aus den*Ablagerungen der Jura- und Kreideseen sind 
keine Spuren zurückgeblieben. Die Zerstückelung des Budaer- 
Gebirges in zahlreiche Schollen setztu bereits an Ende des 
Mesozoikum, in der oberen, Kreide ein. Zu Beginn des Tertiärs 
im Eozän sind einzelne Teile des Gebirges infolge der Bewegun­
gen der Erdkruste von den Wellen des Meeres überflutet worden.
Während auf dem Gebiete dos Budaor-Gebirges auc dom 
Eozän-Meer Triasschollen als Insel emporragten, gab es an 
Stelle der Fester Ebene im grösseren Teil des Eozän ein zu­
sammenhängendes Festland. Während dieser Epoche wurden die 
Nui aiulitkalksto ine und bryozoischcn Mergeldeckon, die den 
Dolomit stellenweise überziehen, abgelagert. In einigen klei­
neren Becken lagen für 3teinkohlonbildung geeignete seichte 
Lagungon. Verursacht durch erstarkende Krustenbewegungen, 
Pyrenaonbowogungon/ hob sich an der Grenze des Eozäns und des 
Oligozäns der NW-W Teil des Gebirges aus dem Meere und es 
begann in stärkeren Masse die Auftürnung des Gebirges. An der 
aus dem Meer enporgehobenen Oberfläche setzte eine gesteiger­
te Abtragung /infraoligozäne Denudation/ ein, dagegen v/urdo 
von den umliegenden höheren, damals noch an der Oberflächen 
anstehenden kristallinen Gebirgen an der Meeresküste grober 
Sandstein und Kcngknorat, sogenannter ”Härshegyor Sandstein” 
angehäuft. Während dieser Zeit war in der Osthalf ic des Ge­
birges eine Senkung in Zuge. Die Küstenlinie änderte sich 
häufig, die Zerstückelung zu Schollen dauerte an. Von dor 
Mitte des Oligozäns an ist ein Grossteil des Budäor-Gcbirgos 
zun Festland geworden, nur die Randgebiete, die Grabentäler
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und die kleineren Becken waren von Meer überflutet. Die /b- 
lagerungen dieses Meeres bilden den Hupelien- /Kiseeller/
Lehn, der seit römischen Zeiten das Rohmaterial für die 
berühmten Ziegclein in Buda liefert. Die F e s t e r  3citc da^e~en 
war damals von Oligozänneor schon vollkommen'bedeckt • /ilbb ,°2 ./
An Ende dos Oligozäns zog sich das Moor aus der Un-'x-bun^  
von Budapest zurück und nicht nur das Budaer-Gebirge, son- 
dorn auch die Fester Seite wurde bereits zu Festland.
Zu Beginn des toizäns überflutete das vordringende alt- 
mediterrane Meer nur das südliche Vorland des Budaer-Gebirus 
und die äusseren Randgebiete der Fester Ebene.
Das Budaer Gebirge nag in jener Zeit nur ein niedri .es 
Hügelland, eine tropische Rumpffläche von gewellter Ober-" 
fläche gewesen sein.
Am Ende des Tertiärs, in Pliozän trat nochmals eine 
Senkung des Budaer Gebirges ein, einzelne Gebirgsohollen in 
Süden wurden auf kurze Zeit von den sich ausbreitenden Wellen 
des Farmonisehen Meeres übergossen* Danach folgte wieder 
eine Hebung in der Gosamtumgebung von Budapest, so dass*sich 
danit aus den Gebiet Ungarns das Becken bedeckcD.de Pannoni- 
sche Meer endgültig zurückgezogen hat. Die aus den ausklin­
gen doa Pliozän und den anbrechenden Pleistozän sta -.rende 
Süsswassor-Kalksteindecke, die den östlichen und südlichen 
Rand des Budaer-Gebirges überzieht spricht dafür, dass ein 
grösser Teil dos Gebietes in Verhältnis, zu der Umgebung, 
eine nur ganz niedrige Oberfläche war. Der Süsswassor-Kc,lkstein 
entstand nänlich auf ganz niedrigen Horizonten, auf einer 
ebenen, der örtlichen Erosionsbasis verhältnismässig nahe 
gelegenen, morastigen 3. efläche /Abb. 1 /3# /. Die 48o n hohe, 
mit Jungpliozane^i Süsswassprkalkstein bedeckte Dolomit-Scholle 
des Szabadeäg-Borgcs war zur Zeit der Entstehung der Süss- 
wasser-Ka lkst eindecke noch kein Berg. Zu eine:,. Gebirge ist die 
Landschaft erst unter dem Einfluss-d_r an Ende des ausklin­
genden Pliozäns und zu Beginn des Quartärs cinsctzendon Krus­
tenbewegungen geworden« Damals ist die Donau am Ostrande des 
Gebirges erschienen und das gesamte Budaer-Gebirge dürfte im 
Verhältnis zum damaligen Donautal - im Gegensatz zU dem ge­
genwärtigen Höhenunterschied von 3oo-4oo m - nur ein Hügel­
land von höchstens 5°-loo n relativer Höhe•gewesen sein.
Das heutige Antlitz d^s Gc-birgsreliefs des Budaer- 
Gebirges ist demnach ganz jung und hat seine gegenwärtigen 
Züge im "'uartär durch die emporheb enden Bewegungen erhalten« 
Infolge der Erosionsprozesse haben sich kleinere Te.ler,
Rinnsale in den Gebirgskörper eingeschnitten. Während der 
halbtrockenen, kalttrockenen periglazialen Klimatypen bildebon
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sich rund uii das Gebirge junge Fussflachen, Schuttgohango, 
Korrasions-Kryoturbationsterrassen /Abb. 3 •/« Die Abhänge 
der Täler und der Bocken wrdon in Pleistozän durch Gehän­
gelöss und andere Gohängoscdinenten überzogen /Abb. V /1 * /, 
wodurch die bisher nur nit Geröll bedeckten kahlen felsigen 
Bordwände sozusagen eine Bekleidung erhielten.
In der Gegenwart wird die Lössdecke durch Erosions- 
Wasscrläufe stark zerstückelt, In den Talsohlen und in den 
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II. Abb. 1. Der Burgberg von Buda
Budaer Mergel, 2 — Kisceller Ton, 3 — mediterraner sandiger Ton, 4 — Terrassensollotter uml '.u i ! 
5 _1 güsswasser-Kalkätein, 6 — Schweminschotter und Sand, 7 — künstliche Aufschüttung
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Terrasoonmorpholo&ie des Donautales in Ungarn
1 . /  Auf der ungarischen Donaustrecke weist die Zahl der 
Terrassen, das Verhältnis ihrer Höhenlage zueinander und zum 
gegenwärtigen 0 Wasserspiegel, entsprechend der geologischen 
Struktur des Donautales, in vielen Fällen bedeutende Unter­
schiede auf. Die Untersuchungen des Verfassers zeigen, dass 
die gesamte ungarische Donaustrecke mit e inem einheitlichen, 
identischen Terrassensystem nicht charakterisiert werden kann«
Im Donautal können auf Grund der Terrassenmorphologie terrassi- 
ge Talabschnitte und weite Becken festgestellt werden, die 
voneinander gut abgesondert werden können, in denen die nied­
riger gelegenen Terrassen zeitlich ziemlich gut, die höher .ge­
legenen jedoch eher relativ miteinander verglichen, bzw. in 
Verbindung gebracht werden können. Im Verlauf und in der Art 
der Entwicklung der Terrassen treten zwischen den einzelnen 
Abschnitten gleichfalls bedeutende Unterschiede in Erscheinung, 
Das Donautal kann in Ungarn in 5 Abschnitte gegliedert werden.
Die Terrassen an sämtlichen fünf Abschnitten der--Donau
- einschliesslich der Inundatiönshorizonte - haben wir von 
unten nach oben in entgegengesetzter RGihenf-olge ihrer Ent­
stehung mit römischen Zahlen gekennzeichnet. Früher, als man 
im Donautal nur einige Terrassen kannte, benützte man auch 
andere Benennungen. Das Inundationsgebiet, das vom Hochwasser 
zeitweise überschwemmt wird und keine eigentliche Terrasse 
ist, bezeichnen v/ir mit No I . Die Höhe seiner Fläche ist im. 
Verhältnis zum Niedrigwasserniveau der Donau nicht überall 
gleich, da - wie bereits erwähnt - die Kulmination z.B . zwi­
schen Kalocsa und Mohäcs 9-1 o rn erreichen kann, in der Kleinen 
Tiefebene aber im allgemeinen nur 6 m erreicht«
Die relative Höhe der ersten überschwemmungsfreien Ter­
rasse ist also zumindest lo m, im allgemeinen aber etwas mehr. 
Diese Terrasse wurde früher Stadttorrasse, genannt, da da die 
Uferstädte meistens sich auf dieser ansiedelten. Später wurde 
die Stadtterrasse mit No I I ,  bezeichnet. Im Laufe unserer 
Untersuchungen stellte es sich jedoch heraus, dass man die 
Stadtterrasse, bzw» die Torrasse No I I .  in zwei niedrigere 
Terrassen teilen kann. Die eine hat ungefähr lo-14 m, die 
andeie 16-25 m relative Höhe, Erstere bezeichnetcn wir als Il /a , 
letztere als II-/B. Entlang der Donau and diese blöden Terrassen 
verhältnismässig die zusammenhängendsten./Abb. 7 * / Die weite­
ren Terrassen, die nur in einzelnen Abschnitten zu finden sind, 
bezeichnetcn wir der Reihe nach mit No I I I« , V ., VI« und 
schliesslich mit No. V.,II« Diese Numerierung ist so zu deuten, 
dass die Terrassen mit gleicher Nummer stronggenomr.on^nur in 
Abschnitten von gleichem Typ, als gleichaltrig, d«h« in gleicher 
Phase entstanden betrachtet werden können« Z.B.- in der Kleinen 
Tiefebene bezeichnetcn wir die älteste"'Schwemmkegelterrasse 
mit No IV ,, da sic in der Reihenfolge die vierte ist. Dieser 
Schwemmkogel No IV. der kleinen Tiefebene ist nach seiner
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Entstehung im grossen und ganzen mit den Terrassen ITo IV-'VII 
dos Mittelgebirgsabsohnittes als identisch zu betrachten, So 
etwa, dass während der Zeit, in der Kleinen Tiefebene sich 4 
Terrassen bildeten, im Mittelgebirgsabschnitt 7 , zwischen Vac 
und Budapest 5 Terrassen entstanden,
a / Donauabschnitt der kleinen ungarischen Tiefebene 
/Ivisalföld/, Am linken Ufer dos Donautales zwischen Bratislava 
und Komärom weist der Fluss keine Terrassen auf, ein gewalti­
ger, mehr als loo km lang sich erstreckender s'oindolförmigor 
Schuttkegel wird hier sogar noch im Holozän angohäuft. der im 
Norden vom Flussbett der Vag - Donau, die einen ttclauf - 
Charakter hat, umrahmt wird, Auf dem rechten Ufer’ ist die La'\ 
bis Györ eine ähnlichej der Fluss ist hier auch tcrrassenlos" 
nur das wirre Geflecht der einstigen Nebenarme der Donau Vlio- 
dert die alluviale Oberfläche des Szigetköz un dessen südliche 
Umgebung. Im weniger absinkenden südöstlichen Tcil der kleinen 
ungarischen Tiefebene, östlich von Gvör können jedoch bis zum" 
Rand des Gorecse-Gobirgos auf dem rechten Ufer vier Terrassen 
nachgvwiesen werden. Dieser letztere, ungefähr 6o lau lange Tal­
abschnitt weicht zwar vom vorher erwähnten, schuttkogelarti^en 
gleichfalls talloson Flachlandabschnitt ab, doch kann er infol­
ge seines Übergangscharakters einheitlich zum Donautalabschnitt 
der kleinen ungarischen Tiefebene gozah.lt werden /siehe Abb."
1  • ,  2 .  / ,
b / Beim Verlassen der kleinen ungarischen Tiefebene fliosst! 
die Donau in der nördlichen Endfläche der mosozoisoh.cn Schollen]
des Mittelgebirges, zwischen Dunaalmäs und Sszbergom in einem.....
breiten, von sieben Terrassen begleiteten Tal, Die Höhenlage 
der einzelnen Terrassen ist auf einer längeren Strecke ziemlich 
gleich, und in den einze Inen Querschnitten können nacheinander 
gut entwickelte liachgewioson werden /Abb. 3», 4 . / ,
c / Das Terrassensystem des Donautales durchouort im Ab­
schnitt dos Transdanubischen Mittelgebirges zwischen Ssztcrgom 
und Vac ein qungors, tertiäres, vulkanisches Gebirge. In diesem 
Abschnitte können 7-8 Terrassen beobachtet werden, doch zum 
Unterschied von dem vorhergehenden Talabschnitt weist die mor­
phologische Lage der Terrassen hinsichtlich*' der Höhe b deuten­
de Schwankungen auf, und zwar in der ’7oise, dass sie bis 
Visegräd im allgemeinen eine ansteigende, und von dort begin­
nend eine absteigende Tendenz haben /Abb* 7»/*
d/ Zwischen dem Mittelgebirge und der grossen ungarischen 
T-iefobcno /J\lfö'ld/, im Abschnitt Vac.- Budapest ni_.rat die Zahl 
der Donauterrassen ab, sie worden dem ilföld zu - insbesondere 
in der Umgebung von Budapest - ir.imer niedriger, um dann südlich 
von Budapest, mit Ausnahme einer einzigen Terrasse mit norma­
ler Schichtung, den grössten Teil der Schichtreihon des Beckens 
zu bilden,
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e / Schliesslich, kann in Abschnitt der grossen ungarischen 
Tiefebene von südlichen Teil Budapests bis Kohäcs, in der Regel 
ausser den Überschwe mungshorizonten nur eine, stellenv/oise 
dedoch zwei niedrige Terrassen beobachtet worden
2, Auf den Abschnitt zwischen Dunaalmäs und Esztergom 
können die folgenden Terrassen und Horizonte nachgewiesen : 
werden;
a/ Das niedrigere Inundationsgebiet hat eine relative 
Höhe von 3~4- m, das höhere 5-S m. Zwischen den beiden Über- 
schwenmungshorizonten ist auch eine Übergangshöhe vorhanden,
Sie wird als Terrasse I . bezeichnet.
b / Der sich unmittelbar aus dem Inundationsgebiet erheben­
de Horizont ist eine 8~lo n hohe Terrasse', Unmittelbar an
Donauufer befinden sich auf dieser Terrasse viele Siedlungen-, 
Bezeichnungi Ha«
c/ Die folgende Terrasse zeigt auf dem rechten Ufer, eine 
relative Höhe von 18-27 n, die entsprechende Terrasse auf dem 
linken Ufer ist 12-18 n hoch. Bezeichnung: I I  b.
d / Auf den rechten Donauufer kann auch eine Terrasse von
4o-5o n relativer Höhe nachgewiesen werden. Auf dem linken Ufer 
sind keine Spuren dieser Terrasse zu finden, selbst nicht in 
morphologischen Formen. Bezeichnung; H I ,
c / Eine schön entwickelte, mit mächtiger Terrassenschot­
terschicht überdeckte Torrasse von 6o-So m relativer Höhe ist 
der ''and des hohen Ufers zwischen Dunaalmäs und Ncsznely, so­
wie südostwärts von Wyergesujfalu. Auf dem linken Ufer kann 
dieser Horizont zusammenhängend nicht nachgewiesen werden. 
Bezeichnung; IV,
f /  Die Terrasse von loo-12o m relativer Höhe trägt die 
Bezeichnung V«, die ihr entsprechende Terrasse auf dom linken 
Ufer ist 8o-9o m hoch,
g / Auf dem rechten Ufer der Donau ist in einer relativen 
Höhe von 14o-17o m sporadisch Donauterrassennatcrial zu_finden; 
auf den linken Ufer kann nur die in 12o-13o n Höhe an einer 
Stelle vorko nonde Schotterdecke zu diesem Horizont gezählt 
wo rden • Be z ei clinung s V I.
h / In nördlichen Vorland des Gerecse-Gcbirges könnt an 
zwei Stellen zwischen 17o-21o n relativer Höhe Terrassenschot- 
tcr mit den dazugehörigen ausgeprägten morphologischen Formen 
vor. Die nächtige Schottorschicht lagert unter einer Süsswas- 
sorkalkstcindecke* Dieser Horizont kann noch zu doli Donau- 
torrassen gezählt werden« Bezeichnung; VII# /Abb. 3 .» ^ « /
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Die Teilstrecke zwischen Dunaalmäs und ;n -i; .rgorn hat einen 
völlig abweichenden, anderen Charakter als der Abschnitt in der 
kleinen ungarischen 'Tiefebene# Zwischen Bratislava und G,Tör 
sind die typischen Horizonte der Donau die Inundationsgebieto» 
Die älteren Donauscdimente lagern in der Tiefe unter diesen 
Horizonten» So gestaltet sich die Lage auf dem linken Ufer bis 
zur ehemaligen Zsitvamündung«
Zwischen Györ und Dunaalmäs erscheinen auf dem rechten 
Ufer auch höhere Terrassen, Von Dunaalmäs erstreckt sich, dem 
Ge r ec s e -Geb ir ge anhängend, ■ ein prächtig entwickeltes Terrassen­
system zum Beweis dessen, dass im Vergleich zur kleinen ungari­
schen Tiefebene sich dieser Talabschnitt relativ gehoben hat. 
Auf der gleichen Strecke, doch auf dem linken Ufer ist die 
Reihenfolge der Terrassen lückenhaft, und sie sind auch nied­
riger als die entsjochenden Terrassen auf dem rechten Ufer
■ /Abb. 3 . / ,  Di.se Lage zeugt davon, dass die SGnkung der klei­
nen ungarischen Tiefebene nördlich vom heutigen Donaubett in 
einem schulen Streifen bis zur Mündung des Garam /- i.rj-,
3» JUif-des Abschnitt Esztorgom V  Väc weicht die Höhenlage 
der Terrassen im Visegräder Engpass sowie auch der-Verlauf der 
7 die zusammenge hör enden Horizonte verbindenden Linie in bedeu­
tendem Masse von denen der vorherigen Strecken ab. Die Lage,
* der höheren Terrassen und Horizonte [übereinander ist in'-d^n7 
P r o file n ! zwischen Szob, und Basaharc anders wie bei Visograd, wo 
die einander aufwärts folgenden Terrassen höher sind, um später 
im Profil zwischen Dunabogdäny und Nögrädveröce wieder abzu­
sinken.
Die höher gelegenen Horizonte des Visegräder Engpasses 
konnten wegen der Abwesenheit von T0rrassenkies nicht mitein­
ander undmit den anderen Strecken in Parallele ges „11t worden 
wie auf den übrigen Strecken, Da kein Torras so nmat er aaL ge­
funden wurde, kann nicht dt Sicherheit festgestellt werden, 
ob ein auf Grund seiner morphologischen Form als Terrasse er­
scheinender Horizont tatsächlich eine Donauterrassc darstellt, 
oder nicht. Deshalb mussten wir uns darauf beschränken, die 
in der Tat vorhandenen Terrassen und morphologischen Horizonte 
zählcnmässig anzuführen, und es wurde der Versuch unternommen, 
die Terrassen auf Grund ihrer Häufigkeit zu systematisieren, 
um sie in das besser erforschte Terrassensystem der oberen und 
unteren Talstrecken einzugliedern« •
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Terras se n und Hc 
über




I I I .
in m
Siedlung I. I I . IV.iT ~ " b . a. b.
a. Pilisnaröt - 6 15 25 7o - 80 llo - 13o
b. Nagynaros 4 6 15 27 80 llo - 13o
c . Kism ar os 4 6 14 25 7 o - 80
Siedlung
1
a. Pilismaröt 14o - 16o I 80 - 220 24o - 26o
b. Nagymaros 15o - 16o 21o - 23o 260 - 28o 3S0 - 37o?
c. Kismaros 14o - 17o I 80 - 22o 24o - 26o
Uli einen Vergleich ziehen zu können, führen wir auch das 
am Nordrand des Gerecse-Gebirges bei Heszmely festgeskeilte 
Profil an:
---Lf.---- JJj--H I ,  IV, V, VI, VII,
a . b , a . b .
3 5 lo 22 37 72 12o 15o 21 o
a / Am Nordrand des Gerecse-Gebirges ist die relative Höhe 
der einander folgenden Terrassen geringer als im Visegräder 
Engpass. Aus den Höhenverhältnissen der Horizonte des Visegrä - 
der Engpass kann mit Recht auf eine intensivere Hebung des Ge­
birges gefolgert werden. Ohne der Voraussetzung einer Hebung 
des umgebenden Gebirgsrahmens ist die Entstehung eines über 
3oo m tiefen Terrassentales auf dieser Strecke kaum vorstellbar. 
Das Ausnass der Hebung war an dieser Stelle besonders zur Zeit 
der Entstehung der höheren Horizonte, ganz bis zur Herausbil­
dung der 25-27 m hohen Terrassen - bis zum Spätploistozän - 
intensiver als die Hebung des Nordrandes des Gerecse-Gebirges»
Im Visegräder Engpass ist der Zusa menhang zwischen der bedeu­
tenden relativen Höhe der Terrassen I I I ,  / 70-80/  und dem in 
mittleren Pleistozän1 beginnenden intensiveren Absinken des 
zentralen Teiles der Kleinen ungarischen Tiefebene, unzweifel­
hat. Der Verlauf der Terrassen in Visegräder'Engpass, sowie ihr 
Verhältnis zu den Terrassen der vorangehenden und nachfolgenden 
Abschnitte beweist eine antezedente Talbildung,
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b / Die Horizonte- IV - VII. /bzw, V I I I . /  f.-jasen dio nach­
weisbaren Horizonte .in eine einheitliche Gruppe zusammen. Die­
ses Zusammenfassen bedeutet jedoch nicht, dass die Horizonte 
seit ihrer Entstehung zusanmengoiiöron. Es ist möglich, dass sic 
ursprünglich verschiedene Horizonte bzw. Terrassen bildeten und 
‘c-rst später infolge von Abtragung oder Krustenbewegungen in eine 
annähernd gleiche Hohe gelangten. Ferner-kann in den meisten 
Fällen kein Beweis dafür erbracht werden, ob diese verschieden 
hohen Horizontengruppen ursprünglich Terrassen war..r., oder ob 
wir es ganz einfach mit Erosionshorizonten zu tun haben. Der 
Visegräder Engpass ist jedoch auf jeden Fall ein Erosionstal 
der Donau, es ist daher selbstverständlich, dass die im Tal' 
eines grossen Flusses vorhandenen terrassenförmigen Horizonte, 
selbst wenn auf ihnen keine FlusswasserSedimente mehr vorhanden 
sind, in erster P.cihe als Terrassen aufgefasst werden.
4. Entstehungsalter der Donauterrassen.
a / Aus der Lage der niedrigen und hohen H0chwasscrni ve'aus 
kann die Schlussfolgerung abgeleitet werden, dass die Donau, wie 
in der Gegenwart, so zu allen Zeiten von einem niedrigeren und 
einem höheren Überschwemmungshorizont begleitet war, und dass 
den Höhenunterschied zwischen diesen beiden Terrassen die v.r- 
schiedeneiiE; lief bildende Wirkung der Extremwerte der Wasserfüh­
rung herc\usgcbildet hat. Zwischen den beiden Extremwerten sind 
auch Übergangsformen möglich. Demzufolge ist zwischen der Snt- 
stchungszeit"des hohen und des niedrigen Inundationsnivoaus 
nicht immer ein zeitlicher Unterschied vorhanden. Auf der gros­
sen und kleinen ungarischen Tiefebene dürften beide Horizonte 
im Neüholozän entstanden sein. Der Körper des höheren Horizon­
tes vom Übcrschwemmungsgobi t besteht auf dem litteigebirgsab- 
schnitt grösstenteils aus altholozän^n Donausedimenten und 'er ist 
bloss mit einer dünnen Schicht von Neuholozänschlamm bedeckt.
Der höhere Horizont des Inundationsgcbiotes wird auf den ab­
sinkenden Abschnitten der Grossen ungarischen Tiefebene schutt- 
kegelartig angehäuft, und es können infolgedessen die in einem 
Querschnitt auf gleicher Höhe befindlichen Übc rs ehwenmungsnivoaus 
sowohl aus Alt- als auch aus Neuholozänmaterial aufgebaut sein.
Das hohe Üb er s chwe nmungsg ob ie t , die  ^sog. Terrasse I ,  kann 
demnach sowohl im Neuholozän als auch im iilfeholozän onoscandon 
sein. Ausserdom kommen auch solche Horizonte vor, die nicht 
zuir In u n d a t ionsgebiet gehören und nur um ein Geringes höher als 
dasselbe sind, doch erfolgte ihre Entstehung_im Altholozan, ob 
wohl ihr Fundament stellenweise auch aus Plcistozanablagerungen 
bestehen kann. Dieser Horizont kann gleichfalls zu den Terrassen 
I. gezählt werden /z .B . die Särközer Torrasscninseln,. die Kalo- 
csaer Terrasse/. Sigeatlich sind das_die echten Terrassen I , das? 
dio Überschwemmungshorizonte noch keine echten Terrassen dar­
stellen.
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b / Die Aufschotterung der Terrasse H a .  kann mit den 
Spätpleistozanonde /Würnendo/ fostgestellt werden. D0n 
Terrae .enkörper hat der Fluss in der Postgazialzoit ausgemois- 
selt /Bulla__19^1/. Im allgemeinen ist er von Flugsand bedeckt, 
typischer Löss fehlt. Die charakteristische Fauna dieser Ter­
rasse besteht aus Elephas primigenius.
c / Die AufSchotterung der Terrasse Ilb. kann mit dem Be­
ginn des Jungpleistozäns bestimmt werden /nach der ungarischen 
iiomenklatur mit Würmbeginn, gemäss der Büdelschen Pleistozän- 
Chronologie mit dem Jungriss/» In der Mehrzahl der Fällt, ist 
das Terra senmatcrial von typischen Löss oder sandigen Löss 
überdeckt. Die Wirbeltierfauna wird von -der archaischen Form 
des Elephas primigenius gekennzeichnet. Im ob ren Horizont des 
Tcrrassemaaterials lassen sich häufig die Wirkung dos Glazial­
klimas widerspiegolndo "Säckew und "Frostkeile” nachj/eison.
d / Die AufSchotterung der Terrasse I I I ,  kann, auf Grund der 
Gegenüberstellung der Entstehung d r einzelnen Terrassen zu­
einander in das mittlere . Pleistozän ^ingoordnet werden 
/  Aa Kez 1934/. Dio --Terrasse:,, entstände:, in mittleren 
Pleistozän, vermutlich in der Risseiszeit. In diesen Terrassen­
schotter haben wir nur in der Umgebung von Györ Elephas 
antiquus Faunaroste gefunden,
e / Die AufSchotterung der Terrasse IV. erfolgte vermutlich 
in Aelterpleistozän, Im Süsswasserkalkstein dos Schlossborges 
/Värhegy/ und im darunterliegenden Terrassenmaterial gefundene 
Faunareste lassen die Wahrscheinlichkeit zu, dass die' Tcrrasso 
aus der Mindeleiszeit stannt./A, Kez, M. Mottl, Z, Sehreter/.
Die Wirbeltierfauna wurde in den Elephas trogontherii H0rizont 
eingegliedert. Im unteren Teil der Torrassenaufschliossungen 
komnen grosse unabgorollte Blöcke vor, die die A,uf scho t terung 
der Terrasse in der Eiszeit beweisen. Die Ausnoissolung der 
Terrasse begann - wie dio Angaben aus der Umgebung von Budapest 
zeigen - bereits auf Wirkung der am Ende der Mindeleiszeit 
einsetzenden intensiven Krustenbewegungen, auf Wirkung der Ent­
stehung der .Randsenken in der Grossen ungarischen Tiefebene,
f /  Die Zeit der Bildung der Terrasse V, kann auf Grund 
ihror Morphologie und Stratigraphie in das Altpleistozän cin­
gefügt werden. Sie ist Jünger als die ausgedehnten nächtigen 
Süsswasserkalkstcindeckon in der Umgebung von Budapest und an 
Nordrand des Gerecse-Gcbirgos. Eine für das Alter der Aufschob 
terung der Terrasse V charakteristische und unanfechtbare An­
gabe wurde bisher nur aui der Ungebung von-Budapest ermittelt.
In unteren Horizont der io-15 n starken Schottorschicht der 
Kiesgruben in Räkoskeresztur und Postlörinc wurden an häufigsten 
Stosszähne von Mamnuth /Mastodon/ borsoni gefunden und be­
schrieben, die nan früher den Oberen Pliozän zuschrieb. Gonäss
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der neueren Bestimmung von M* Kretzoi gehört di~.se Tcrrasse 
zun Altpleistozän /Günzciszeit/, Einen guten Beweis für die Ab­
lagerung des Schotters in Pleistozän liefert die in der auf deni 
Pcstlörincer Berge Sashegy befindliche . Schottcrgrube ungefähr 
5-6 n von der Oberfläche vorhandene, durch Kryoturbation'gestör­
te 5o cn nacht Ige .Schicht. Über dieser Schicht lagert in einer 
Mächtigkeit von mehreren Metern ^ine von der Frostwirkung nicht 
gestörte Schotterschicht. Die oberste 1.5-2 n dicke Schicht 
der Schottcrgrube ist wieder durch “Säcke” und ”Frostkoile” pe- 
gliedert /Abb. V I /2 ./ .
g / Den ausgedehnten frühpleistozänzeitliehen Schu tkegel 
in der Umgebung von Budapest /Terrasse V ./  onte-orcchen in Ge- 
birgsab,schnitt, wie bereits erwähnt mindestens zwei Terrassen. 
Auf dem nördlichen rand des Gcrccse-Gcbirges und in Visograder 
Engpass erfolgt.,, neben der Terrasse V auch zu Plcistozänbcginn 
die AufSchotterung ;der Terrasse VI, j beziehungsweise, wenn die 
Auf Schotterung des ersten grocccn.Schuctkegcls in der Umgebung 
von Budapest bereits unmittelbar vor den Pleistozän eingesetzt 
haben soll e, so kann das Alter der Terrasse VI, nit dem oberen 
Pliozän-unteren Pleistozän festgesetzt werden,
h / Die Entstehung-szeit der im Gcbirgsabschnitt beschriebene; 
Terrasse VII. dürfte demnach das obere Pliozän sein. Südlich von 
Dunaalmäs-Neszmely liegt der Tcrrassenkies unter der an höchsten 
gelegenen, nächtigen Süs swas so rk nlkst o inde c kc, die neuerdings 
auf die Günzzeit bezogen wird /M. Kretzoi 1953/» Die Möglichkeit 
■jedoch nicht ausgeschlossen, dass jene Terrassen, die aus 
groben Schotterablagerungen'bestehen, durchwegs aus den Pleisto­
zän stammen. In Pleistozän setzte n&hmlich eine Periode von 
Flusswassererosion ein, die abweichend von den vorhergehenden 
Epochen, grosso Massen von groben Ablagerungen beförderte und 
ausbreitete*
i /  Auf Grund des Gesagten, jedoch hauptsächlich von 
stratigraiiiischcn Gesichtspunkt /Szcntes 194-9, Mottl 194o/ 
betrachtet,stannen die nächtigen, quergeschichteten Flusse;:^, 
am 'Rande der kleinen ungarischen Tiefebene und in der Umgebung 
von Gödöllö - Isaszog schon zweifellos aus dem oberen Pliozän. 
Diese Fluss.ande bildeten an den Rändern d£s__in_ oberen Pliozän 
noch bestehenden Binnenseesysbens das doltaförmige G0bildc dei 
zu den Tiefebenen strömenden Ur-Donau und ihrer Nebenflüsse 
/Szädec zky , Süneghy , Bulla/.
Dr. Märton FEGSI
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Plirur« I I IA . Ponition of.the alluvial fana of the !'-anube ln the Small Hungarian Plain, according to PAcrl. 
1 - Island tarraca hilla of an older alluvial fan, 2 - raconatructad boundnrjr of an older alluvial fan, 3 - 
mora racant alluvial ffcn, 4 - artention of the mora recent alluvial fan, 5 - Holocane alluvial fan of R£b»- 







Fig »n/2 Profil im D onauabschnitt in der K leinen Tiefebene bei Komärom 
1 — pannonlscher Sand und Ton; 2 — oberpllozfiner kreuzgeschichteter Sand: 3 — Terrassenschotter verschiedener' Alter 










Fig. w/3 Profil im D onauabschnitt im U ngarischen M ittelgebirge, bei D unaalm äs 
1 — pannonlscher Ton; 2 — pannonlscher toniger Sand, sandiger Ton; 3 — Terrassenschot.ter und Sande verschiedener Alter
(Nr I—VII); 4 — Süsswasserkalk: 5 — Löss; 6 — .Schluff

NE lfln  I d  .talatlonahlp of tha Daauba U m c o n  and of tha ’Jppar Pllooone po<'imont in Ld'xitlan, on tha bor'ar of 
tha Garocao Uount&laa. Hj- Uppar Pliocona paiiaont, II VII - Danuba t w m c w , V H  - Torrma ooy 'jrad bjr travortlno, 
datia; fram th« an d of tha Uppar Pllocana, VI - Pro-71a* tnrraeaa of tha Danuba /Jntln,-- fron tha Danuba 31 ac lat Ion/ 
with travartina, V - 3Qnt tarraca, IV - tarraca fron tha 'Jlndal 31*clatlon, H I  - tarraca fron tha Hlmm 31-\clatlon, 
Ila-IIb - tarracaa datlne fr ob th* Wrm 31aclatlon( 1 - Uaaotolo rock» in zentral, 2 - Cratae oouo anndotona, 3 - 
Socana raarla, 4 - Cll.jocana pabbla eonglomamta, 5 - tarraca i y w la, C - ‘r-.yartlna, ,7 - alopa looaa.
Abbildung I I I A . Profil *rlooha»i 3aoaharo bal Plili*aar6t und -»ob. 1 - Andanlt, fcndaalttuff und AegloMTftt,
2 - tortonii.-oher Lalthar-Kallcataln, 3 - Sandataln, 4 - ult fonall on '«hmronon ^aglladartor Löan, 5 - Tarraanarw 
«chottar, 6 - Huna-3and, 7 - 3chla«.i, 8  - aandljar Jchlamw.
Abbildung I H A a  Zla^alal von üaaaharc, 1 - i5ahfirvjaloau, utal lanwolaa .viohlcht* t, 2 - Faln.iand, aandl -ar IÄaa, 
3 - Tarraoanaohottar dar Donau /U o .l lA /, * - Andoalttaff un’ A&rloaorat, 5 - .Johutt, l_v - fojslla 3o lanxonan, 
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Der Plattensee /Balaton/
Der Plattensee ist mit seiner Aa..&bhnung von nahezu 
600 km2 , Mitteleuropas grösster und zugleich der am gründ- 
lichsten untersuchte See unserer Erde. Er breitet sich zwi­
schen drei verschiedenen transdanubisclien Landschaftseinhei­
ten aus. Im Horden begrenzt ihn das, aus älteren Gesteinen 
aufgebaute Balatonfelvidek /Plattensee-Hochland/, im Vesten 
und Süden das Zala-Som~6g~yer-Hügelland, im Osten das Hezöföld.
Der See bildete sich südlich des Balatonfelvidek in ei­
nem langen rinnenförmigen Senkungs^ebiet, das nach dem Absin­
ken der Erdkruste zwei Verwerfungslinien /Zonen/ entlang ent­
stand, Die das Becken von Norden begrenzende Verwerfungslinie 
zieht sich unmittelbar am südlichen Fusse des Balatonfelvidek 
hin, am Zala-Somogyer Ufer aber laufen zwei Verwerfungszonen. 
Eine Zone ziet sich unter dem See, vom Ufer etwa 1-1.5 
entfernt, die andere Zone südlich vom Ufer 2-3 km weit 
/Abb. 3 ,4 . / ,
Auf dio Frage, wann diese Vorgänge, die den See bildeten, 
stattfanden, versuchten L. Loczy und J, Cholnoky am Anfang 
.dos Jahrhunderts. Antwort zu geben. Ihrer TTeinung nach erfo]g'h^  
die Ausbildung des Seebeckens erst im Altpleistozän» In den 
vierziger Jahren erbrachten B. Bulla , und A« Kez entgegen den 
Ansichten früherer Forscher zahlreiche Beweise" für die Ab­
senkung des Seebeckens in der letzten Inifcerglacialzeit, Nach 
neuesten Forschungen vertreten jedoch einige Fachleute einen 
dem von Bulla-Kez entgegengesetzten Standpunkt* Zu -diesem 
gehört B. Zolyom , der auf Grund pollenanalytischcr Unter­
suchungen den Plattensee für noch jüngeren hält* Seiner Mei­
nung nach ist die Ausbildung des Seebeckens erst Ende der 
letzten Eiszeit erfolgt. Der ausgezeichnete Forscher der 
Grossen Tiefebene, der verstorbene Geologe, J, Süiaeglry, da­
tierte die Ausbildung des Plattcnseebeckens in 'die Zoit nach 
den Eiszeiten, in das sogenannte Postglazial. Die modernen 
Forscher versuchen indessen, die teilweise wiodersprochenden 
Meinungen früherer Forscher über die Entstehungszeit des 
Balaton-Sees mit den vorangegangenen und ihren eigenen F01 - 
schungsorgebnissen in Einklang zu bringen; sie nehmen a n ,_ 
dass der Balatongrabon als Ergebnis einer räumlich und zeitlich 
stufenweise verlaufenden .Senkung entstand und somit ein poly- 
genetischer Seebecken ist..
Das Bild des Reliefs war vor der Absenkung des Balaton­
grabens von dem gegenwärtigen Bilde vollkommen abweichende 
Das, aus den Sand-und Le Inns e d ime nt cn des Pannonischen Meeres 
aufgebaute Gebiet hat nach dem Rückzug des Meeres im.Mittel- 
oliozän das damals noch eine niedrigere Hochfläche bildende
■ sdanubische Mittelgebirge umsäumt. Sie war eintöniger, 
als die heutige, mitinbegriffen den bedeutendsten Teil T^ans-
Csne 3X
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danubiens, das heutige Komitat Somogy, Die pannonische Tafel 
hatte eine vom Mittelgebirge, über den gegenwärtigen Balaton­
graben und das Somogyer Gebiet bis zum Mecsek-Gebirge, bis zur 
Drau, bzw. zur Donau reichende südliche und südöstliche, sanfte 
Abdachung,
■Im oberen Pliozän ging eine kräftige Abtragung des panno- 
nischen Tafelreliefs vor sich. Dieser Kraftfaktor war nicht die 
Deflation, - wie es die älteren Forscher angenommen haben - 
sondern die Erosion der von Nordwesten nach Südosten abflies- 
senden Gewässer«
Bis zum Ende des Mittelpleistozäns war das Relief der 
Umgebung des Balatons, durch ein System von NW - 30 gerichteten 
Täler und Graben gekennzeichnet, die tektonisch präformiert 
sich vom Bakonygebirge zuerst bis zum Drau-Tal, nachher bloss 
bis zum Kapos-Tal erstreckten. Zum Beginn des Neupleistozäns 
hat sich das Reliefbild in fo ^  der quärstreichenden Absenkung 
der Balatondepression und anderer tektonischer Bewegung wesent­
lich verändert, In den grösseren meridionalen Täler haben sich 
Talsohlen - Wasserscheiden gebildet und anstatt des früheren 
südlich ablaufenden Wassernetzes entstand eine neue, die teils 
nach N„, teils nach S abfloss /Abb. 5«/« Die kleineren Täler " 
wurden, besonders im östlichen Teil der Gegend zertrümmelt,
Hier sind auch neue Quärtälcr entstanden /Abb. 2 ./.,
Das strukturell entstandene Balatonbecken wurde durch die 
vom umgebenden Gelände herabfliessenden Bäche und Niederschlä­
ge aufgefüllt. Da das Becken zur Zeit seiner Entstehung im 
Neupleistozän noch keinen Abfluss besass, haben die aufgestau­
ten Gewässer ein bedeutend grösseres Gebiet als heute, überflu­
tet. Es entstand vielleicht schon in der letzten Interglacial- 
zeit, oder innerhalb den Würm Intcrstadialzeiten, ein mächti­
ger See, dessen einstige 7/a s so r Oberfläche und dessen Wasser­
stand um 6-8 m höher war, als der heutige. Überall überflutete 
er weite Gebiete an seinen Ufern. Zwischen Balatonkcrcsztur 
und Folyod geriet das Somogyer Nagy-Berek unter Wasser, wobei 
das Wasser tief in das Gebiet von Somogy hineindrang. Der 
Eonyoder Berg eiiiob sich inselartig aus dem Wasser des Sees.
Am südlichen Ufer weiter, bei Balatonföldvar und Balatonlelle, 
sowie zwischen Siofok und Balatonszabadi befand sich je eine 
grosse Bucht, Im Norden überschwemmte es auch das Tapolcacr 
Becken, aus dem sich der Szentpyörgy-Berg und Szigjliget insel­
artig aus der mächtigen Wasseroberflo.che erhoben /Abb, 1 . / ,
Die einstige grösste Amdehnung und den einstigen höchsten 
Wasserstand bew'v.sen die, das Ufer entlang ausgebildoten Strand­
wälle. Die 6-8 l hohen Strandwälle des Somogyer-Ufers und die 
7-8 m hohen Abrasionsniveaus des nördlichen Ufers sind in
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Pleistozän entstanden. Die niedrigeren Strandwälle und Abrasi­
onsterrassen sind jünger, wahrscheinlich Zeugen des holozänen 
Wasserspiegels. Wahrend des Holozän konnte aber der See keinen 
so hohen Wasserstand erreichen, wie in Neupleistozän und in der 
Postglacialzeit, denn zu Beginn des Holozäns wurde das Moor 
hinter Siöfok durch das von einem rückschreitenden Trockental 
der Kaboka angezapft und der See fand über das heutige Siotal 
nach dem Kapos, bzw. Särviz-Tal einen Abfluss, Solange dieses 
Tal mit seiner Abflussmöglichkeit nicht entsprechend aus gerne i&- 
selt, oder zeitweise mit Sand abgosperrt worden war, konnte der 
Seespiegel zeitweise und für kurze Zeit um 3-4 m über den 
heutigen Wasserstand steigen, Hiefür sprechen einige Nohrung- 
dämme, die in drei Niveaus zu finden sind, 4, 2 , 5 - 2  und 
1,5 - 1 m über dem heutigen Wasserstand,
Die glazialen Prozesse in der Würmeiszeit hatten in der 
Reliefbildung des Südufers eine sehr grosse Rolle gespielt. 
Durch das eigenartige Glazialklima des Würm wurde nicht bloss 
die Entstehung der stellenweise 15-2o m mächtigen Somogyer 
Lössdecke ermöglicht, sondern auch das in anderen .Abschnitten 
auftretende Fehlen einer Lössdecke ist auf die eiszeitlichen 
Erscheinungen zurückzuführen. Durch die Solifluktion wurde viel 
Lössmatorial in tiefere Lagen gefördert. Stellenweise haben 
die Abschwemmungen durch die Niederschläge, die Erdrutsche, 
Erdschlipfe, und an einzelnen niedriger liegenden Uferabschnit­
ten die Abrasion des Sees, sowie im allgemeinen auch die eis­
zeitliche Deflation mitgewirkt. Durch die Gesamtwirkung dieser 
komplexen Ivraxtfaktoren wurde viel Lössmaterial zerstört, 
andererseits aber hat es zu der Entstehung einer speziellen 
Balaton-Lössvarianbe geführt. Dieses von L. Loczy "Tallöss:: 
bezeichnetes bezeichnetes Sediment ist eine sandige feinsobot- 
terige, lehmige Lössart /Abb. 3 ,4 . / ,
In der trockensten Periode dos Hoiozän in der Haselnussphase 
war der See fasst föllig ausgetrocknet, an seiner Stelle lagen 
breit ausgedehnte Sumpfwiesen und Torfmoore, Aus dieser Wiosen- 
moor-Periode stammt die 4-5 m tief unter der Oberfläche gcbohi 
1-2 m mächtige Torfschicht.
Im Vergleich, ’U seinen früheren Zustand ist _ der_Platten­
see heute ein sehr seichter See. Seine durchschnittliche Tiefe 
beträgt nur 3 die grösston Tiefen sind 4-5 Nur bei der 
Tihanyer Pähre hat er eine tiefere Rinne. Hier im sog, Tihanyer 
“Brunnen” ist er 11 m tief. Nach Cholnoky’ s Berechnung wird 
das Seebecken jährlich um o,2 m/m aufgoschüttet. Dieser schein­
bar unbedeute:'-de Betrag bedeutet für einen flachen Soebecken 
einen sehr raschen Aufschubtungsprozess.
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Der Plattensee wird durch Niederschläge und die einnünden­
den Flüsse und Bäche gespeist. Unter den einmündenden Bächen 
sind die vom Balatonfelvidek kommenden die wichtigeren. Vom 
südlichen Ufer fliesson nur Aederchen mit wenig Wasser, in re­
gulierten Gräben, mit wenig Gefälle in den 3g e.
Der grösste mündende Fluss ist die Zala. Jährlich führt 
er ungefähr 2oo millionon mj3 Wasser in den Plattensee.
Mit dom Wasser transportiert er auch das meiste Schutt- 
matcrial in den Plattensee# Seit der Ausbildung des'Scobeckons 
hat er den Kisbalaton schon so weit aufgefüllt, dass es in ihm 
kaum noch offenes Wasser gibt, Grössten Teils ist cs ein sump­
figes, mooriges Gebiet, Die Zala führt .._re Sedimente heute nur 
noch in den Plattensee und bedroht die Kesztholyor Bucht mit 
Vor sch la Lauung.
Es ist bekannt, das,3 sich das Wasser der Soen immer in 
Bewegung befindet» Man kennt zwei Hauptbewegungen dos Platten­
sees; den Wellengang, und die Strömung, Am wichtigsten ist der 
Wellengang', dehn er spielte in der Entwicklungsgeschichte dos 
Seebcckcns die wichtigste Äolle und spielt sie auch heute. Da 
der See seicht ist, können sich keine grosson Wellen bilden,
Dio Höhe der bisher beobachteten'grössten Wellen betrug 1 m, 
die Länge dagegen 6 m. Im Plattensee werden die Wellen durch 
die vom Plattonseehochland kommenden N - NW-Windo verursacht. 
Deshalb laufen die ' grossen .Wellen quär über den 3ee und m ::r Ton 
ans Zalä-Somogyer Ufer, An den Uf^rn des Plättensees sind zahl­
reiche Beweise der abtragenden Wirkung der Wellen zu beobach­
ten» Der Wellenschlag hat 'das Somogyer Ufer und noch andere 
Stellen angegriffen und unterspült.
Zwischen Szabadi und Füzfö haben die Wellen besonders an 
den Steilwänden von Kenese und Aliga viele Zerstörungen verur­
sacht, Hier weicht das Ufer ständig zurück, es wird unterspült 
und stellenweise stürzt es ein, oder gleitet es allmählich ab.
Am nördlichen Ufer ist. dio Unterspülung bedeutend gering.rc
Wenn der Sec in der Nähe des Ufers, verflacht, können die 
gegen das Ufer gerichteten Wellen keine zerstörende Wirkung 
mehr ausüben, weil sic durch die Reibung am*Boden Energie v e r ­
lieren, Die Wellen, die ihre Geschwindigkeit und Kraft vorlo ■ 
ren und sich überschlugen, .setzen don mitgeführten Schutt an 
flachen Ufer ab, und häufen damit parallel zum Ufer einen 
Schuttwall auf.
Der Wellengang des Sees hat am Südufer ein ganzes System 
von..Strandwällen aufgebaut, wodurch die einstigen Buchten des 
Plattensees vom offenen Wasser des Sees abgetrennt wurden. Auf 
diese Weise erhielt das südliche Ufer eine gerade Linie* Von
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Slofok bis zun Kisbalaton haben sich dadurch Strandwälle ge­
bildet, auf denen Strassen, eine Eisenbahnlinie sowie ganze 
Ortschaften, meist Erholungsstätte, gebaut wurden. Das land­
schaftlich schönste sind das Szäntoder Strandwalldreieck in 
Windschatten der Tihanyer Halbinsel und die Siofoker Strand- 
wälloc Aber auch die ehemaligon Buchten des Plattensees, die 
durch die Strandwälle abgeschnitten wurden, die bereits er­
wähnten Balatoner ::Berkek!, bieten landschaftlich reizvolle 
Eindrücke«,
Die zweite Bewegung des Plattensees, die Strömung ♦ ent­
steht analog den Wellengang, ebenfalls durch Windeinwirkung»
Als Ergebnis der durch den Wind entstandenen ausgleichenden 
Strömungen hat sich in der Enge von Tihany-Szäntod die 11 n 
tiefe Kinne des Tihanyer Brunnens:! gebildet.
Das Wasser dos Plattensees ist nicht ganz süss, denn es 
kann sich von den Salzen, die es durch die Zuflüsse von Fest­
land erhält, nicht reinigen. Es enthält sog, Erdalkalimetall­
salze. In eoi n on wcichcn schlammigen Wasser leben ungemein 
viele mikroskopisch kleine Tiere und Pflanzen, Besonders zahl­
reiche Diatomon. Neben Muscheln und Schnecken sind die Fische 
des Sees von besonderer wirtschaftlicher Wichtigkeit» Im 
Plattensee lebon 38 Fischarten, die bekanntesten unter ihren 
sinds Zander, Wels, Karpfen, Berschik, Hecht, Karausche, Barsch 
und andere.
Der Plattensee hat ausser der Fischerei auch als Epholungs- 
landschaft eine grosse Bedeutung. An landschaftlichen Schönhei­
ten sind beide Ufer gleichennassen reich. Seine Umgebung ist 
abwechslungsreich gestaltet. In Norden liegen die Pli* t tj^_so£- 
Rivier und das durch Kegelstumpfförnige vulkaniscEe "Zeugen- 
FerP'b1 umrandete Tapolcaer-Becken, im Süden das__r.it seinen 




Abbildung IV A  • Der höchst©  bew iesene und angenommene # a sa e r-  
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t e !  t  A 32 m. ü .d .U . / .
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Durch, flächenhafto Massenbewegung »ngehäufte periglazialo
Hang ab ln ge rung cn
In Vorland der Mittelgebirge und in den Hügellandschaften 
wurden in den letzten Jahren in nohrcren Aufschlüssen mit den 
Abhängen parallel fcingeschichtete Sedimente weit verbreitet 
beobachtet« Diese Sedimente wurden auch in den Hanglössen, 
in Lehnablagerungen .und in anderen an den Abhängen abgelagerten 
oedi r. ent decken von stark abweichenden Korqgpösson nachgewiesen 
/Pecsi 1961-62/. Obwohl diese verlagerten 'Hangsedinonte von 
oben angedeuteter Struktur auf den Gebiete Ungarns sehr ver­
breitet sind, wurden früher ihrer Solle und ihrer Bedeutung 
nur geringe Aufmerksankeit gewidmet, wenngleich schon L. Loczy 
scn. bereits vor einen halben Jahrhundert /1913 / die Aufmerk­
samkeit der Forscher auf die sogenannten geschichteten "Tallösse 
des Transdanubisehen Hügellande.c gelenkt hatte«
In der ausländischen Literatur v/erden Sedimente der Gruppe 
von Gehänge lösson und lössartigen Hangablagerungen, die durch 
verschiedene periglazialen Prozesse V e rla g e rt  worden sind, in­
ner häufiger erwähnt /Fliesserde, geschwemmte Lössc, Gehänge- 
löss, Gehängelösslehm, usw, L*S« Berg 1953, Eüdel 1951» Fink, 
Kukla 1961, Poser 1951, 1955, Suchel 1954, Cailleux 1954,
Guillon 1961, Zebera 1954«/« '
Für die räumliche Lage der Gehängelösse von Ungarn und 
Mitteleuropa ist es kennzoichcnd, dass sie an die Oberfläche 
geschmiegt die Abhänge der Vorfelder der Hügelländer und der 
Gebirge deckenartig überziehen» Solche Ablagerungen können 
nicht bloss an den Abhängen, sondern auch sehr oft in teilwei­
se, oder ganz aufgeschütteten Korrasionstälern beobachtet 
werden.
Die Neigung der mit dem Abhang parallel geschichteten Abla­
gerungen ist sehr verschieden /l,5-3o /» Die Neigung d er  tiefer 
gelagerten Sedimente ist steiler, während die Neigung der Deck­
schichten sich immer mehr verflacht. Die Schichtplatten sind 
oft sehr fein, in vielen Fällen körnt es vor, dass sich keine 
Schichtung zeigt, obwohl die Ablagerung aus stark gemischtem 
Material besteht. Laut Angaben der Beobachtungen erreicht die 
Mächtigkeit dieser Deckablagerungen am Fusse der Gehänge, oder 
in den Korrasionstälern sogar 2o m. Mangels an 'Saum können wir 
uns mit der Verbreitung 'dieser Gehängesedimente und ihrer Typen 
in Ungarn mit der Struktur ihrer Schichtung, ihrer räumlichen 
Lage in dieser Arbeit nicht eingehender beschäftigen, wir müs­
sen uns daher auf die kurze • Darstellung der wichtigsten Typen 
beschränken*
Die Gehangeablagerungen haben wir in drei Gruppen geteilt; 
/Pecsi 1962 ./
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a/ Geschichteter Gehänftoschutt. dessen Material auf der 
Oberfläche des anstcKenden Gesteins durch Kryofaktion erzeugt 
und durch die Schwerkraft beziehungsweise durch die Solifluc- 
tion an den Hängen akkumuliert wurde# Mit zunehmender Entfernung 
von. Grundgebirge wird der Gehängeschutt inner feiner und in "den 
Aufschlüssen wechseln in senkrechter Richtung feinere gröbere 
Schuttschichten niteinander ab,
b / G^hÄ^rLchndecke^, deren Verfrachtung und Anhäufung 
das Werk der Congelifluctlon und zeitweise der Abspülung durch 
die Sehnelzwässer der Schneedecke ist. Die Proportion des in 
der Solifluktions-Lehndccke vermischten groben Gesteinschuttes 
ninmt hangabwärts rasch ab.
c / Das perigalciale Gebilde grössten Unfangs in Ungarn ist 
die nantelartigc- Decke der geschiohtetc n Gehängelösse und der 
lössartigen Hangablagerungen»
Auf Grund ihrer stratigraphischen Lage und granulonetri- 
schon Zusannensetzung lässt sich von den erwähnten hangparal­
lel geschiehteten Ablagerungen feststellen, dass sie weder 
durch äolische noch fluviatile Prozesse angehäuft werden konnten. 
Dagegen kann ihre Anhäufung auf Grund der in diesen Schichten öf- 
t<S±;z voikonnonden syngon eti schon Kryoturbations-Erscheinungen,
'mit unter periglazialen Verhält;rissen verlaufender Solifluktion, 
nit Abspülung der Oberfläche und nit Gravitatiensbewcoain#en er- 
k 1 ärt wo rde n /Pec s i 1961, 19&?-/.
Die Ergebnisse' unserer Forschungen weisen darauf hin, dass 
das Gcsantgebict Ungarns ein Bestandteil der periglazialen 
klinatisch-norphologischen Region gewesen ist, /P6csi 1961,1962/
Denentsprechend wich die Gestaltung der Oberfläche in den 
Glazialen von der durch die nornale fluviatile Erosion bedingten 
Reliefbildung in den präglazialen bezw. In -erglazialen wesent­
lich ab. Die reliefbildende Rolle der nornälen Erosion wrar 
während der Eiszeiten von untergeordneter Bedeutung, ausschlag­
gebend waren die Frostwirkung., 'die Kryofraktion, die durch die 
Gesantwirkung der Rege lation und der Schwerkraft ausgelöste 
Bewegung des Materials auf den hartgefrorene* Boden; zeitweise 
und stellenweise hat auch die deflatorische und aklrui.ulat.ive 
Tätigkeit des Windes in der Reliefgestaltung und in der Sedi- 
nontbildung eine gleiche Rolle gespielt.
Die in mehreren Abschnitten sich wiederholenden perigla­
zialen Prozesse haben zwar den Cliarakt-er der durch die nomale 
Erosion geformte Tallandschaft nicht vollständig geändert, 
doch in bedeutenden Masse ungeformt» Die Erosiönstäler wurden 
durch die Komrasion verbreitert, sie haben sich verflacht, 
beziehungsweise wurde die lineare Taloinsc’mieidung durch
- V / 3  -
Korrasionstalbildung abgelöst, Die aus lockeren, Material aufge­
bauten Erosionshügel-Landschaften wurden in Korrasionshügel- 
landschaften ungowandclt /Pecsi 1961 ./, /Abb. V/l-7»/
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*7* EUem««tt talajokkal tagolt Ir««« W-*. Kapo-var, 
nner\4rn«l tcglagyAr. I - agyaklicnio-a-«. irdel talaj; 
rltPinetctt aioagljcmo.»...- erdel talaj; - • levclr- 
r«‘ii-g*etl korraxlo. lejtft. lo«x: 3 lalajo-odott lö.x. 
v4ny l>»rnA--»twn I in engen frjletl. humu.zkarbona- 
talaj krotovlnAkkal; i krot.nln»kl«in Igrn gaz- 
' vi'knn' zoiim. vlligo» l ' B r i w » »Ati'l «ximi krotovl- 
: e«yma. mellet i «  lial\aii> kavcl-arna »xlnrt rwr- 
(onix-k kroto\lnAv*l; 7 ■ «Al«1! ge«zleiiyclinriui «xlnd 
rnoxjomi luluj: » agy»gbemo~Wla-o~ I«nu  erdel 
ij; ll n'I.VWll lejl&i lo.x fr rctcgxetlrn lo-zkötrgek
akoxva: II) .Irnkvftrfl» harna Altelepileli homok;
homokon kepxAdAtt vörA-liama erdci lala); 12 — 
Wenrctcuxrtt homok: 13 rrö»rn klfeJlettp»xeudoi(leJ. 
vAlyngoa; U  -- agyaghArlyA» homok
C CK.lüHa, P»CM.1*M*MMUH UorpcftcHHUMM nOMUMH.
iriHMMMtl naaoa y KanoiuMpa. I ~ r,niHMCTan 
iw  nonaa; l,a uorpeftcMMaii itcwa» rjiMHMCTan 
m: 2 KoppajMONNMd Itcc CK.IOtia c .tmctobo« 
«LTUCThKi; 3 .l#CC C IK1MP00ApooaailHCM MMCCT
7io-Kopn'uie»o->Ki-.TroMTyio oKpacKy, 4 -  c.iaöo- 
IHTBM noMM C KpOTOUMMBMM. MMCMMUHMM ryMyCMO- 
luMaTnyKi noMuy; 5 ne to.ictuH ropMSOMT. 
omchi. AoraT k poti>bhhbmh , CBCT.io-KopMMMCBo- 
:nuf H Ti MHue KpnTimMHMpn.i0M;6 caer.ioKone^- 
MtpHOSCM CO MHorMMM KpOTOBMMBMM; 7 -  Te*- 
lurraHOMn (McpMiaeia) ra n u ; 8 — riHHHCro-.iecMa» 
a ; <J - caomctuA ,iicc ck.-iohb m MfcaoMCTue 
im /ircca <*epeaywTC« apyr c apyron; 10 -  cmmo- 
HO-KOpMMNCBUd (IC pcHeCtHMblfl IltCOK; I I  —
Mo-fiypa» .icciiax iiombb. ♦opxMpoaaaajanc»! Ha ncc:
2 — CAOMCTUR nCCOK IHI CH.IOMV; 13 -  CH.lbHOpa.1
lA ncrBAor.irft cyr.iMHMCTMft; 14 -  hccok c onciib
TONKMMH r.IHHHCTMMH ncpenOHKaMH
h Ix-urnln-iii' Bodenhorlxonle gegliederter (teh&ngclöB.
Irl. KapoavAr. — 1 -  l*»rabr»unerilr; l/a -  
lienc l'nrnhraunerde; 2 I.Ui Irin gcchlchteter Korra.lons-tiehllngelAß; 8 -  fahl-liniunllehgelber LM , der 
lloalrniillilung.pmzr» erlitt: 4 • schwach entwickelter Boden mit humu»kBrbonati«chcu Bodenkrotovlnen; 
*lnc ilOnnr. an Kmtovinen äuBer.1 reiche Zone, mit hellbrllunllchroten und dunkeln Krotovlnen Heben­
der; II fahl kaflccl.raiinc Schwarzerde mit vielen Krolovinen; 7 -  dunkel-kaitanlcnbrnuner Boden (Schwan- 
* Parabraunerde: II geschichteter lichKngelöU, wechaellagernd mit ungeschichtetem Löß; 10 - grell- 
iiihI -lirauwr umuehittiner Sand: I I  - Oller Sand entstandener rötllchhrauncr Waldlnxlen; IS -  lidarhnntpi- 
parallel «euhlchleter Sand; 13 kriftlR entwickelter lehnil|(er Pneudogley; 14 -  Sand mit Tonfilmen
** ' ^  A kap «iv*rl P i üt menll M jU zyir feJÖJAnek mcl\>nye (P tff l M. Abri|*>. — I -  l*rna acyaxt>e««>~»M»o> 
"rdötalaj; 2 -  Bremen r«te<iett Ukl. hu.nui*.« roliokkal: 3 -  «u‘nrolto«. uyen^n r^tecaett 10.1. k4v*barna •xin« 
krotovlnAkkal; 4 — ftxtlllla CMrnoxJuin. vllägo. krotovliukkkal. a talaJo*odi» foka köiepea voll; 4« ityrlMI>-n 
humiuxo» Iflux xAna; & — ritejxett homoko. Iftnx krotovlnikkal; ö -  vlliuo***raa KUi. «ok «At<lt »xlud krolov|. 
tUval AtasAve; 7 — fo.^zllN c«ern»xj»m. Iden erfaen talaJoMxlott; 7b. 7c -  korrtxliW völsy helyben k^pimlotl 
caernoxjoin talaja; 7d -  a korrixlo« völijy talpAn Iev6 oernoxjniu krotovlnikkal; S -  korriahWixolllluk' 
cuemozjom anyau; 0 -  Dnoman rdtenxett homok (CorloJoiUa aitli^mUalii leletekkel)
Paapea «*eCTa aoöuHM cupb« KanouiaapcKoro kmoiihmmoto aaaoOM. H*xowiueroc« h« ucnckom iuoccc. — 
1 — öypa« .icciiaii noMaa c nceaaor^eeM; 2 -  u ho c ion c tuR  necc c ryMMMMM nimuiMM; 3 -  c.taöoc.io- 
hctmA /iecc c yrnonUMii rmthamh h kpotobnmsmm xo+eflHoro u m a ; 4 -  nMsOeNHw» ttnuai. m c cwt.immm 
Kp<>TOBHHaMH, Cp-, jhhii CTcntHb noMBOoOpMOMNHM; 4« - johb c^aOoryxy«NBro /u-cc«; 5 c ioHcrufl nec- 
'UhuH ntce c kdotobhm«mm; 8 -  CBer/io-me/rrufl «e«  CO hhothmh kpotobhwbmh TeMMoro uncTa; 7 norpe- 
Mmhu» <4«phomm. npouecc noMBooöpaaoBaHMH o<MHk ciumm; 7b, 7e -  oOpaaosaxHM na «»«cTe >4<pho.i. «na« 
noMM Koppa3MoiiHon aojimhm; 7d -  sepnoa.'M, e kpotobmhbmm, Haxoanutuflc« mb awe KoppuMoiiMolt ao.iMHu; 
8 — KOppaiMOHHO-COAH J^IIOKUHOHHUn HCpHOSi-MHUR MBTCpM« ;^ 0 -  TOHKOClOHCTWfl HtCO* (C MBXO.IKBMM 
Ooilodoüta AimqurTATWi
Profil der Zleselelarube an der Picaer Straße KapoavAr. — 1 — Parabraunerde; - -  schwach iiewhlchlcler IJ>0 
mit hamOaen Klecken; 2 — aebwach «eachl. hteter LAB mit Kohlenfleeken und kafTeel>rBUn leflrMen Krotovlnm. 
4 — foaalleHchwrarterde mit bellen Krotovlnen, In einem mlttelmABIgen Stadium der BodrnentwIrkhiiiK, 4a -  artiwarh 
humAae LABxone; 6 -  geacblchteter iBndlsdr LAB mit Krotovlnen; 8 -  hellgell^r LAS. mit Tlelen dunkeWefUrtMen 
Krotovlnen durrbfloehten; 7 — foaalle Schwarxerde, Im weit foctlte«ehrltlenen Stadium der Uodenblklunc; 7h. 7c -  
In alta gebildet« Schwarxerde eine« KomulonaUle«; 7d -  Bchwarxerde an der Kohle dea KortBalon.Iale*. mit Krolo­
vinen; 8 — durch Korraalon und Sollfluktlon durchbewegtr. Schwarxerdematerlal; 9 — felnceschlchtetrr Saud mit 
FOnden von Coelodonta anti^uUmlU
V N«in kr.nl/-a I. «*. tiHtlaioar. Ijipo. korrixli'w vAliiy oldalleJtAKtM-k Oled^kel. — 1 — agyasbemoMVIiiwi« l*m a 
ila); - -/.ollf lukclo» UWx; 3 lna.xlll» vAlyogtaUJ; 4 - «xollflnkcl«» ilton Attelepltett foxilll» lewlvi1 tnlaj 
flnoman rcteuzclt: j  rinoman n-teuxeit lioQioko. aityan, agyatfiM homok, e*y kl«ehb kornbzlo« vAliey »xoll- 
1 lAltelcknnyaiia; tl rinoman ri'tetfxett homok i1« lAnx frakclo; 7 — «xollflukclönan Attelepltett roonxllla tnlaj, 
homok riniHiian le\elexett n teuxAdi’-'-cl, S folyovlxl honok, raxyhatAnra defonnAkidott ta a fel»A rtS-xe 
Aal ittclcpQII; tl -  folyAvIxi kavlra. A <xi'lvcnyIx’il Ji»l lithatö, houy a korrAzk»-«xollllukclo» lelhalnionNlA. 
anyauon kexdiWitt nie«. A k n'teitre a tt—7. rvletf »XollflukcliV. üton telepfllt rA. Ma)d k.^Abh korrAxl<W vMuv- 
im aniutk kltoltiiiliW volt folyamatlian. A kornbzIiM völuy telje« kllAltAdiVe utAn auyaBlieimm-HU«» harna 
laj ki'px.Vlott (3. nie«). Krre -.xollflukclo.-korritzlo. rolyamattal rfteyie« leJtA« IAbx települt. Vd«0l a mal 
n levA auvaiilieinoMidaMM Urna erdel talaj alakult kl. A kavlcara telepOlt »lolirhikrkw-korrizlA« Oledi'kek 
laclAII. korlak. erre utalnak a nauykanlx.al USilaityArak haaonM anyatfAbol tAbbasAr elAkerült Kleplmi primi- 
fraimi cmint marailvilnyok.
IHM« JBBOa •>A I, HaabKBMMMU. — I — r/IHHMCTO-öypBW /ICCMBM nOMM; 2 — C0.1H<t>/lK>Kl|H0HHMfl 
-■ ♦occM.TbHaii cyr imiMCTBH noMaa; 4 — MarepHai <^ occM.ibMo(t noHBbi, nepeMec mhuD co^m^jiiok- 
»eeT TOHMy» c.iONCrocrb; 5 -  TOMKOC.iOHCTO-necHBHan r.imia, tjimmmctmA necoK hb.ihiotc« «naTepHa-ioM 
■OKUMOMMOro IBno.lHCHHa HCAo/lbmofl KOppaaHOHHOn ao^MHW; 8 -  4>p>KUMM TOMKOC/lOMCTOrO lieCKB 
; 7 -  $occH.-ibHue nonaa. n4cc m necKM c tomkoH /iMCTooApaaMoH c.noMcrocrkio. nepeMecfMMue co/im- 
*efl: * “  peHMoÄ necoK noa b^ muhmcm Mopoooa Miaerr ar^opMaitHio, eni bcpxhhm Macrb koppbsmohho 
en«; 9 -  peMMofl uieAem. C0/iMe »^KUMi>HHo-K0ppaaM0MH0e ot.iowhiih, pacno/iomenno« mb meCne 
MMeer aoapacT noc.teaMcro oaeaeMCHM« 
innen an der Flanke eine, flachen Korra*ioi»tale«. — 1 -  Parabraunerde; 2 -  MollfluktlonalAB: S -  
^•hnilnxlen; 4 • durch SollHuktlon umirehltufter foaaller Lewlvfboden. felniieachlchtet; & — felngeachlchtetcr 
Ton. Umteer Sand, die SolinakUomfOllunit eine« kleineren Korra.lon.tale«; S -  feln«e«chlchtete .Haml- 
fr» kt Ion ; 7 •• durch Sollfluktlon umffehdufter fmuiller Boden. LAB und Sand In feiner buttriger Schichtung; 
Beand. fro-tdeformlert; «ein oberer Teil wurde durch Korraalon umgeluiuft; 0 -  FluB«chottcr. IMe Sollfluk- 
tlom- und KorraatonaabUgerungen oberhalb de« Schotter« «lammen au» der WQrmglaxlale
f t  Szoii/luJxuU-torrd*id* ÜUtUkfrUutlmofiddt a Irjt6m. ZalalAyAl t<HilagyAr. A «xrl\>ny rttnuetetl k l. korrAxto 
vfllgyeket tArt fei. A klaebb korrAxkm vAlgyek flnoman rttegiett fowxlll» vArAalianui lala)|al tiMii.it.-k k lm  4 koo-t» 
nagyobb feltAltAdAlt korrixlO. volgy petllg flnontan n-teuxett liarn»»4ma l—x-tcru xilyouital «an kllAttvp ,3) 4 f. | 
UrAa J<ibb feUben himm fo«xlll« p«xeudo«le)e. lalaJxAna a kAx^ iW» komkxloa vAlgy fr».1 egy fi>..z|||. talallian Myla 
tAdlk. mely alatt vi'kony «xollflnkciA. kavlcax.lnAr htlxAdlk. Majd c i alalt atnorf r^tegxAih'.il, i|e •ilni. n .biliflukrl. 
«an AttelepOlt rosulll« anyaglM-l A*»xehordott rtleg fck.xlk (b). Ax eg^.* «xelvcnycn At lu -äu  cm va.tag. hehrnken 
agyaggal kevert «xoHflukclö» kavIc.M'teg voiiul kere.xtQI (4). Ex egy korabbl komkxl.» vAbty rgylk .xArnya TovAW 
lefel« rinoman n'legxett lA.x»xcftl bomokim agyag kAvetkexIk C>). melynek a O-kOJc » /ala I i  h. ter»-rk»\k-».
I  — agyagliemo«*iu>« harna er«lel talaj cMinka »xelv^nyc; 1 alig i-xrcvclieto r t^egxa.li t^ nmtato l.«rn»»«iva h’ia» 
«xeril vAlyog, benne elnxArtan klaeblt-nagynbb kvarrkavtoxzemek. Ax ntobl>iak a mau«-aM. lera-i-xlatnM Irk-pnltck 
Al; 2 — p«xeudogle)e« firn.iUI« Ulajok: 3 -  »xollflukrkW llton »ttrlepltett, flnoman n tmxett liama—ar«» W»a.arr« 
vAlyog. benne el.xArtan kv«rckavlc..iemek t* mangAn konknVhVk. 4 lielyrnkcnt valxoggal k« *Trt. •zollflukctoyal 
I« megmozuatoti kavlcsrflcg: 5 -  flnoman n'tegxclt KWx.xerO bomoki» agyag: n » /.«I« 11,1.. tera*xkavh--a- 
a/I -  legflatalalib, n-xlwn kltöltolt kortAxh» vAlgy. Jelcnleg rroxk» \lxiiH>-a--al van felarkolx» a kl--l.l. clt<fnr- 
tett korrtxlo. vAlgy. fim«xlll. talajanvaggal levelexrllen klloltvc; h IdiVelib rlt.-nictcii korraflo- sohi\. m rltirk  
tAltekkanyaga amorf levelexeltn^gtl Attelepltett ro..zlll« lalaj; c • vekonv. |>ar i-m-en. fo»xlll. Ialal<4tl.4 »Ilc4. t«!-tt 
r l^egek; d -  a teraax homlokAn rnWn ledAlö houmko. agyag. homok A« valyi« n-lnie»-kck. nn-hrk fagyiMi<mBI<- 
•lA.t I« »xenveiltek
HaKOftiCMMe co-iM /^noKHMoHHo-Kuppainoinn.i.. or totKciniH na ckmhc l'.npcj A — C iioK.uianacr norpcA, m- 
MMC HeOo.lbUIMC KOppaaHOIIHUC ao.lMHM. — I IteilO.IMMll piupc.1 .ICCIIofl r.IHHMCToM IIOMMM; I KopM^Heito- 
MttJmiR .'li CComiaHbill cyr.iMHOK c f.taa mmctiioII c io»iCtoct».io; 2 i|»k:ch ii.hmc ncenjor leenwc nmau; 
3 -  TDMKocaoMCTMR KopMSHeBo-»< - lTiaB a.ccoKM.iMbtn cyr.iMHOK. nepcMccniHMil co.im i^ lawutieii. 4 ra.lb- 
KOBMfl C.TO«, oApaftorail CO.T 1*^ .1 lOKUlie«, «CCTBMIt IICpC»»ClliaH C Cyr.IHHKOM; 5 TlIHHlK loiu ran IcCCoBMailBH 
itcc na Ma h riH iia; 8 -  lueAeab Teppacu II  8 p. :ia.ia: a I -  mbitkhmo aano ihcmhbh KoppaaHoNMB« amMiia, 
Kompan MspeaaH« b HaCTomncc apeon »pumiohhum oOpxniBBMMeM; ■ -  nc8o.ii.iubm imrpcA. iihbh koppbjhom- 
hm aoaMMa, fliicTooApaaMo uuioanCMHaH i(«KiM ihiiia«M iiomhchhuwh »arcpnaia«M; n paMee mirpcACMfia« 
KOppMMOMMBH aonMIW; C - TOHKMC C.10*1 B HCCKO.tbKo CM-OI To llllMHOII ItepCMCl. HIIMC IM fM lllU IM >  lhH«|;
d -  MB ncpcaHcfl HacTM Teppacw. necMaHan r.TMiia. neCMaiiiac m cyrTiiintcrbtc mim ihm c (i< i i .iimm yK Vxm«,
MMenuiite aei^ opMBUMH ot Mopoj], y  KiiptiimMom lanoaa n .ta ia.icnc 
Anhäufung von Sollfluktlon.- nnd Korra«lnn«ahUgeniiw<-ii am llang. I^ofll A—C bat IM iie l.vral--r>r K«r- 
raalonaUler aufgew-hlo.M<n. I - ver«inmmelle. Profil einer Parabraunenlr. I l>r»unvll.r lol^rtlger la-hm mit 
kaum wahraehmliarpr Schichtung; 2 - fi~-lle Pwinloglex l.«|cn; 3 dnrvh s.4irlnktloi. nnnrrlunafli r I 
teter braungellwr lABartlger Ix-lim- 4 -  örtlich mit l^hm tcnnUchler. auch durch SoJIMukiioii 
ter; & -  relnge«chlchtetrT loUartlgcr »aiMlIger Ton; n Terra.^n~-hotler II !• de- Xala-Klu-
rOUte« KorTa-loti«ial. x. 1.. durch Klnnule zerftarchf; a kleinere. Icnirilmc- Korra-bxi-lal i
Boden auagefOllt: h -  «Herr* begraliene« Kom>ion.fal. c einige ein nmchtiirr vhW ili i
BAdea; d — »teil elnfaUcmle. auch ilurch F n . l  ilefomileitr Schh-hlkln in» •andkrem To« ^ ,1*1 ,,,„1 1 .1. ,
Terra— '

Haupttypen der Kryoturbat ioiis-Frostorschoinungon
In den d r e i s s i g c r  Jahren wurden c in l .  u Por: .0:1 der Kryotur- 
b a tio n s— /und S o l i f  lu c t io n s —/_ Erschoinun ;cn in  Ungarn durch dTt 
F orscher des u a rtä rs '  nachgewi esen, /Szädocky-Kardoss 1936. 
Bulla 1939, Korekes 1941,/  Nach e in e r  Unterbrechung von nahezu 
zwei Jah rzenteil ergab s ic h  d ie  Notwendigkeit d iese  Untersu­
chungen wieder aufzunphnen und in  b r e i te r e n  Rahnen fo rtzu se tzo n  
undzwar aus den Grunde, w e il  es einen F o rsch er, M. Pec s i , in  
liaufe s e in e r  Forschungen über Donauterrassen gelungen war, die 
K ryotu rbatio  11s e r  scheinungon so zu t y p is ie r e n .  /1959, 19 6 1 ./  
dass s ic h  n it  ih r e r  H il fe  auch d ie  M ö g lich k eit  e in e r  r e l a t i v e n  
A ltersbo stin n u n g ergab# In den vergangenen Jahren haben die 
I.-Iitarboiter des Geographischen F o rsc h u n g s in stitu te s  der Un­
ga r isc h e n  Akademie der W issenschaften /P 6 csi,.  Ädän,_ Harosi t 
S z i lä r d .  Goczän. Sonor,7/i/ z a h lr e ic h e  neue" Daten Vog v " ö l t “
/Abb. 1 . / ,  Auf Grürd der Ergebnisse früherer Forschun on und 
mnd der C. _~1 cs.G slich der Studienfehrten in In- und Auslande 
durchgeführten Beobachtungen, wurden über nehrere bisher nicht 
beschriebene Kryoturbationserscheinungen berichtet•
Es gelang an den Oberflächen de.r Terrassen und der Schutt­
kogel vier, zeitlich aufeinander folgende Hiason cVr Ausgestal­
tung der Kryotürbatibns-Forneribypen nac'hz'uwoTson, und zwar;
/a /  Frosterscheinungen aus der- Spätwürnj /b /  in Frühwürm und 
in Hochglazial des Würm entstandene Strukturbödenj /c /  Boden­
frost orsch einung on aus den Rissj /d /  ältere- und altplcisto- 
zäne Kryoturbationsorscheinungen. Die am weitesten Komplexe 
Formengruppon weisen jene aus den Frühwürm, aus den Hochglacial 
des Würm und aus den Riss, auf /Pecsi, 1961, 1962/.
Die jüngs on Formen sind die ganz kleinen Säcke, Prost­
keile und ganz geringe •■/ürgebödon. Ihre Grösse beträgt höchsten 
einen halben Meter.
In der zweiten unüborschwommten Terrasse /No, J.I/b/ drin­
gen die Frostkeile, die unregelnässigen Schottersäckc, dio 
Schotterpoligone durch Frost deformierte Schichten drei-viermal 
tiefer in den Boden, als die eingans erwähnten und neben den 
grösseren Formen sind auch Vertreter der jüngeren Generation 
zu finden /1961b/.
Die an den Oberflächen der höheren beziehungsweise älte­
ren Schuttkcgeln und Schotterdecken beobachteten Kryoturbations 
Erscheinungen sind grösser, komplizierter, sind auch in mehre­
ren Phasen entstanden und öfters kommen sy 11g e ne tische Kryotur­
bat io ns formen vor, Dio am häufigsten vor könnenden Struktur— 
bodentypen sind; 2-4 m tiefe Frostkeile, Frostsäcke, Steinringe 
kesse 11:ör: ige Schotterpoligone, Fornonroste von Hydrolakkoli- 
ter, Makro-Schotterpoligone von 4-5 n lurchiiessor, Frostspal­
tungen und wellenförnig deformierte Schichten /Abb. 2—6 . / .
- VI/2 -
D i o  S t r u k t u r b ö d e n  d e r  S a n d f l ä c h e n  s i n d  n i c h t  s o  a b w o c h s -  
l u n r r c i c h .  c s  s i n d  z u n e i s t  s a n d i g c —lej..'. i g S u i . d — D a c h b ö d e n  
v e r s c h i e d e n e n  T y p s  / H a r o s j p ß z i l ä r d ^  1 9 5 7 » ,  i ± r  e s . !  1 9  o o » 1 9 ^ 2 ,  
S z i l ä r d  1 9 6 2 .  P e c s i  I ^ l . A T P u r  d i e  K r y o - c u r  b a u i o n s e  r s c h e i n u n g e n  
T e r~  e b e n e n  o d e F ' s a n f t  a b f a l l e n d e n  T o n - ,  s a n d i g e n  T o n - ,  u n d  
L e  h i l f  l a c h e n  s i n d  d i e  S t r e i f  e n b ö d e n ,  d i e  F r o s t s p a l t u n g e n ,  d i o  
■ F - ro qtkeilo  u n d  d i e  L e h n p o l i g o n o  d i o  b e z e i c h n e n d s t e n  F o r n c n  
/ Y b b »  ' s , / .  S t e l l e n w e i s e  e r l e i d e n  d i e s e  d u r c h  d i e  S o l i f l u c t i o n  
b  ■ d ir ' t e  h r n r w ä r t s  v e r l a u f e n d e  V e r s c h l e p p u n g e n  u n d  D e f o m i e r u n -  
p o n  T u c h  " a u f  K a l k s t e i n -  u n d  D o l o n i t o b e r f l a c h e n  s i n d  F r o s t k e i ­
l e  / n ä c h t i g e  S t e i n p o l i g o n o  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  w e i t e r h i n  s i n d  
~ u f  G r - n i t  D o l o r i t ,  v u l k a n i s c h e n  G e s t e i n e n  d u r c h  K r y o i r a k t i o n  
e n t s t ä n d e  rie F e l s e n ,  * T u r n e  , F c l s k l i f f e n  h ä u f i g .
A u f  G r u n d  d e r  T y p e n  u n d  d e r  V e r b r e i t u n g  / A b b .  1 . /  d e r  
K r y o t u r b a t i o n s - B o d e n f r o s t e r s e h e i u u n & G n  k ö n n t  u f c o t ^ c s o „ 1 1 t  
w e r d e n  d a s s  s i c h  w ä h r e n d  d e r  G l a z i a l e n  p e r i o d i s c h  u n d  i n  
v e r s t r e u t e r  F l o c k e n  a u c h  i n  U n g a r n  a u f  g r o s s o n  G e b i e t e n  s t a n -  
d i  f r o r o n e r  B o d e n  b i l d e t e .  I n  e i n z e l n e n  Z e i t a b s c h n i t t e n  d e r  
l e t z t e n  E i s z e i t  b e t r u g  d i e  M ä c h t i g k e i t  d e s  A u f t a u b o d o n s  
/ A k t i v z o n ö /  i n  a l l g e m e i n e n  2 - 5  u  m  A u s n a h n s f a l l e n  k o n n t e  s i e  
4 - S  u  e r r e i c h e n .  F ü r  d i e  E n t s t e h u n g  d i e s e r  P r o z e s s e  m u s s  a l s  
J a h r e s t e n p e r a t u r  d e r  k ä l t e s t e n  P e r i o d e n  e i n  D u r c h s c h n i t t  v o n  
- 2 ,  - 5  C  v o r a u s g e s e t z t  w e r d e n ,
yx. G l i e d e r u n g  d e r  K r y o t u r b a t i o n s f o r i - i e n  n a c h  i h r e n  . A l e e r
■ g e s c h i e h t  u i b t o l s  i h r e r  T y p e n  u n d  F o r n e n g r u p p e n ,  u n d  v e r g l e i c h e n  
r i t  d e n  T o r r o s s e n  u n d  d e n  f o s s i l e n  B o d e n .  D i e  F o r n o n t y p e n  v e r ­
s c h i e d e n e n  A l t e r s  b i e t e n  G e l e g e n h e i t  z u r  B e s t i n n u n g  d e s  r e l a ­
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ure V I / 2°il frost phenomena, developed in several phase.-3. Iraval pit of Gyür-Sashsnypudzta. The 
xposure lies in the r  velo of the older alluvial fon of the 'anube in the .Small Kun^arian Plain. r,he 
ollovdjr: nroc
r^itinj larjer 
r.ozem so i’ •, 2 • 
reou.j jand and
ejses could be distin;;uished: I - older, lar:;er polygonal saos, I I  — smaller sacs pene- 
ones, I I I  - rroup of ice v/etres, IV - jravel layer affeotec’ by aoliflnc tion, 1 - cher- 
ravel pavement produced by solifluction, 3 - ^ravels filling  ice vedyes, 4 - calcq^
in sacs, 6 - terraee j-ravels dinturbod by frostsilt filling  ice sacs, 5 - aand filljju-
paenonena. lae edje surfaces of the polyrons of gonerations I and II  are coated by red ooil ra^s.
—— ~~ ■■ ^ >
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V ////X ///X /Z ///S  '
“A i V y t ,,Kovirv4nyo« homokztäklalaj” . Somogyl- dombeag. S4voiy kösaig hat4ra. 1 — retegzett, umrvaexes homok; 2 — viligoisarga hoaiok; 3 — aranysArga homok; 4 — barnisvörtis homokos vilyog**alag; 5 — kovurvinyos lessive talaj ,,B” azintje: 6 — szürk&fehlr durva homok rAt talajszint); 7 — * UUJ A szintje 
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A U » .V V « „FHtu i» kirrUünjok" (meszes agyagzsAkok)a MAtra-hegyst-g D-i elfiterfbeu. Kerecsend. 1—teraixkavic* (valo- szinüleg riss-glaclAlls korl); 2 — közepes szemuagysagü iiomok; 3 — vlIAgos vörös homokos vAlyog, szollflukcios leveie- zett ><-get rnutat, elszortan kn>tovinAk iAthatök. a nite« felsö r^ ie  meszes homokos vilyo«, melylxJI feher szinü fa«y<‘kek. m&zerek nvülnak ki; 4 — vorösagya«, Ijenne meszes agya«uai kiWItött kOveformAjü zsikok, ezek a fedö rvHegböl nyutuuhuik be. E rvteg e)j''szen »Me» iiatdrral erintkezik a feküje M i, arra »zlnttfn sioliflukciösau telepait. A  ^ rö '-  ag> «« rütegben »ok fllggöleges meszes 6r, Ixttszerü nieszcsom6k helyezkeduek ei (4a); 5 — meszes agyag viügo-» ■‘zürkiS- feher, sok mitit szinü kn*lovma tarkitja. melyek anyaga a fedö talajböl »zirmazik, a meszesHgyag fokozato>au megy 4t ar. alatta levö vönwagvaKba. melylten több zsAkot köpez lefelö. a nHeg felsö nHzibe pedig a fi-aü fogaihoz Imv.ukVan sürn. keskeny, fossziiis talajjal. kitöltött ekek nydlnak le ( „fftO* talnj"); 6  —  fekete, rozsdabarua \-Alyogtalaj. ro««ilis har na erdei taiaj, mezös^i dinamikit vett fei 
»Kamm*-und »(Jarbenboden (kalkige Tonsiicke)im südlichen Vorland des MAtragebirges, l>el Kerecsend 1 — TerraN- (vermutlich rls.»-periglazial); 2  —  mittclkörniger Sand; 3 — hellroter sandiger Lehm, mit sollneiwchoUer HukUyer Biinderuug, mit vereinzelten Krotovineu; der ol>ere Teil der Schicht besteht aus kalkige.n sandigem Lebrn aus dem w eiLa Kiskeile. Kalkader hinausragen; 4 — roter Ton mit garbenartigen Sacken (ausgefüllt mit kalkigem Ton), die au» der hangenden Schicht eindringen. Diese Schicht berührt das Liegende mit einer scharfeu Grenze; hat sich gleichfalls - finktiv über letzteres gelagert. In der roten Tonschicht gibt es viele vertikale kalkige \der, stockartige KalkkuoUen (4a): 6 — kalkiger Ton, hellgrau, besprengt mit vielen dunklen Krotovlnen, deren .Material aus dem hängenden Boden stammt, wo es mehrere nach unten gerichtete Säcke bildet. In den oberen Teil der Schicht dringen dagegen kairmartig diehtstehende dünne, mit fossilem Boden ausgefüllte Kelle ein (Kammboden).: 6 schwarzer, rostbrau­ner Lehmboden, fossile Braunerde mit einem Tschernosem Dyuamlsmus
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Lössforschungen und Lössr-chronologio in Ungarn
Die Lössforschungen in Ung?rn beruhen auf br^i :.en G^rnd- 
lagen und rcichen in die Vergangenheit zurück. Bela Bulla 
hat in seinen früheren Studien,/1933, 1934, 1936, 1937-38, 
1939b/gestützt sowohl auf dio ungarische, wie auch auf die 
internationale Literatur und auf eigene Forschungen seine 
grundlegen.den Ansichten über die Entstehung, Zusammensetzung 
und Fomen der Lösse in Karpathenbecken dargelegt und dio 
Lösse Ungarns in die Gruppe der aus den subaorischen Staube 
entstandenen Lösse der kalt-trockenen Glazialen eingcroiht.
Die Chronologische Gliederung der Lösse wurde von Bulla nit 
Hilfe der Flussterrassen, beziehungsweise der fossilen Böden 
dur c hge füll rt, ~
Die Ergebnisse früherer Forschungen wurden in den letzten 
Jahren durch lössnorphologische und genetische Studien in 
vieler Hinsicht ergänzt und r.iodif iziert. Besonders in Zusan- 
nenhang nit der erschöpfenden geologischen Kartierung der 
Ebenen wurde eine grosse Menge von Daten gcsanuelt, die rian 
zur Grundlage weiterer analytischer Arbeiten hcranzog / Sünoghy , 
Ivlihältz« Kadär, Bulla, Krivän, Frau Mihälyi/. In Laufe unserer 
Forschungen haben wir in stetig wachsender Zahl Daten darüber 
veröffentlicht, dass die Lösse Ungarns in ihrer gegenwärtigen 
Lagerung in grossen Gebieten nicht äolischen Ursprungs sind.
Es konnte die fluviatil • /I.M ihältz. 195°» 19535 Kadar 1954.
196o, Marosi 1955, Szilard 1955 u.a./j beziehungsweise deluviale 
/ P e c s i 1962-/ ÄFst'ä'-V-iTung für inner nehr Lcssarten nach­
gewiesen werden»
Man führte scharfe Diskussionen über die Abspannung der 
einzelnen Lössarten, es konnte indessen‘nit voller Klarheit 
festgestellt werden, dass Löss äolischen Ursprungs in prinärer 
Lagerung bloss auf kleineren Gebieten vorkonr.it. Die Forscher des 
Mozöföld /Ädän, Marosi, Szilärd/ lenkten die Aufner ksankeit auf 
die häufig vor könnenden Sar.de inlagcruagcn ln  Löss u* haben diese \ 
allen als fluviatile Gebilde bezeichnet.
An den Gehängen der Hügel- und Gebirgsgegenden Ungarns 
beobachteten v/ir in Laufe der letzten vier Jahre, dass grosse 
Flächen von ■Iiangparällolon und fein .. geschichtotenGohängo- 
lösson, lössarrigon Gehängesodinenton, sandigen Gehängelössen 
und Sand bedeckt sind. Es konnte nachgcwicsen werden, dass 
diese G e b i l d e  durch Korrasions- beziehungsweise Solifluctions- 
Hangbewegungen verlagert w o r d e n  sind, undzwar grösstenteils 
noch unter Wirkung periglazialer Prozesse. /Pecsi 1961, 1962/
So konnten v.ir in Ungarn regional verbreitete Gc-hangc lösse 
von Verschiedener Zusammensetzung unterscheiden. Die in den 
letzten Jahren stattgefundenen eingehenden Lössuntersuchungen 
ernöglichten, dass der in Ungarn grosse Gebiete unfassende, 
auf den Hieve au der Überschwon. ungsgebieto, oder einige Meter
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darüber gelegene fluviatile Löss-Schiann gebictsaässig kar­
tiert werden konnte» Die löss artigen Gesteine fluviatilen 
Ursprungs konnten in Lösschlannbildungon r.us den Holozän und 
aus den Pleistozän geteilt werden».
In den Flugsandgobi et on Ungarns haben wir den T /^p der 
sandigen Lössdecke der die niedrigen Sandhügel in einer Mäch­
tigkeit von 1-2 n überzieht, den Löss der Trockengobi ete zu­
gereiht, doch nach eingehender Untersuchung der Aufschlüsse, 
nach Borg’ s Theorie folgend, haben wir__sie r.it den Bodenbil­
dungsprozess in Verbindung gebracht, /Kädär i960, Pecsi 1961 ./ 
Gestützt auf die Ergebnisse der bisherigen Forschungen unter­
nahmen wir als erste den Versuch, die Lösse und lössartigon 
Gebilde Ungarns von verschiedenen Habitus und verschiedener 
Genozis auf einer Karte darzustpllen. /Abb. 1-4./
Fragen dur Chronologie
Eine der wichtigsten theoretischen Fragen der ^.uartar- 
forschung sowohl in Ungarn, als auch in Auslande- bildet die 
Chronologie der pleistozänen Ablagerungen. In den pleistozänen 
ppriglazialon Gebieten wird die Gliederung in allgemeinen auf 
dio Stratigraphie der Löss- und Terrassablagerungen aufgebaut, 
ergänzt durch speleologische und arclieologische ForscInnigen,
Die Lösschronplogie in Ungarn stützt sich hautpsächlich 
auf die Anzahl der in Löss befindlichen fossilen Böden, genäss 
den Prinzip, dass dio überdeckten, fossilen Böden sich als Ros­
te dos feuchteren, wärnoren Wald-Klinas der Inter;lazialon 
und Interstadialen gebildet haben, wälirend dio Löss-Schichten 
Donknäle-r der trockcnkalten Stoppenklinato dor Glazialen sind, 
/Bulla 1937-38./ Nach'dieser Auf fassung' stellt dio in einen 
Aufschluss befindliche Bodenzone eine Intorglaziale, oder 
Interstadiale dar. Diese Auffassung bezüglich der Gliederung 
herrschte und .herrscht in allgemeinen heute noch in der nor- 
phologischen Litera cur, undzwar werden die oben angeführten 
fossilen .Bodenzonen in das entsprechende Schena dor Penckschc-n, 
der So erheischen, spät er Mi 1 a nkqv i c-Bac s äks che ri Chronologie' des 
Pleistozäns""oingefügt, Auf Grund dieser Auffassung hat Bulla 
als erster die'chronologische Gliederung der Schichtreihe des 
Aufschlusses in Paks ausgearbeitet /Abb. 2 . / ,  nach der die Löss- 
wand von Paks dio volle pleistozäne Schichtreihe in Ungarn 
darsteilt. Zu ähnlichen Ergebnis führten dio ,eingehenden Ana­
lysen von Äd äm-Maro s i-Sz i lär d /1954, 1959/- Ad an ha als neuen 
Gesichtspuhlrt dcnToss gTiecfernden - seinerseits für fluviatiles 
Sc d ine nt ge hol beix- - Sandschichten “horizontaler Lagen ng:i 
in Betracht gezogen. Er hat die .Sandhorizonte prinzipiell als 
Denkr.ieler dor Ero s i onsper i o den d.h. als Roste der inj er glazia­
len-interstadiale n Klinatypen angeno.non. Die Berücksichtigung
- VII/3  -
der Zwischenschichten von Sand bei der Gliederung der Lösswand 
ist unbedingt richtig, indes hat Adan bloss die chronologi­
sche Einreihung eines einzigen, allerdings bedeutendsten" 
Sandschicht enbundes vor ge nonnen,
Die eingehendste chronologische Behandlung der Auf­
schlüsse der Pakser Ziegelei stavy.it von P. Kirän /1954 /,
Krivän hat die chronologische Gliederung' der Losswand von Paks 
un einen neuen Gesiditspunkt bereichert, inden er als Grund­
lage die aufeinander folgende Reihe der auf den Festlande ent­
standenen .olischen Lössbündel heranzog. Die in der.1. Aufschluss 
enthaltenen fossilen Bodenhorizonte wurden von ihn nur teil­
weise in Bo rächt gezogen. Den Prozess der Bodenbildung hat 
er eher als einen nachtret liehen Unwandlungsprozess als einen 
Prozess der Sedinentbildung bewertet.
Nach der Meinung Kriväns ist der Lös sauf'schluss von Paks 
das geeignetste Grundprofil für die Lösung der Problene der 
quartären Stratigraphie von Mittc-leuropa • Obwohl er nachdrück­
lich betonte, er wolle mit seinen Untersuchungen nicht die 
Stichhaltigkeit des Milankovic! -Bacsäk*sehen, oder eines ande­
ren absoluten chronologischen Syst e' is beweisen, und wünsche 
bloss die paleoklinatologischen Aenderungen der Schichten nit 
jenen des erwähnten Systons vergleichen, ist die von ihn stan- 
nende Gliederung dennoch nicht unabhängig von den oben erwähn­
ten Schena, Bei der Aufeinanderfolge der Sedinentbildungs- 
Ereignisse hat Krivän es unterlassen die an Abhang durch die 
Solifluction akkunulierten Schichtenbünde 1, die Talbildungen 
und der^n spatere Neuaufschü tung zu berücksichtigen. Ferner 
unterliess er aus den fossilen Bodentypen die entsprechenden 
Klinaverhältnisse zu rekonstruieren, bzw. wurden diese Ver­
hältnisse bei der chronologischen Gliederung von ihn nicht in 
gebührender Weise berücksichtigt« Jedenfalls ist es als sein 
Verdienst hoch anzurechnen, den Aufschluss petrographisch 
gründlich analysiert und bewertet zu haben.
•
Die chronologische Klassifizierung do-r Lösse Ungarns 
hängt in hohen Masse von der Auffassung ab, durch wievielo 
::Inter”st:.diesn nan die letzte Eiszeit bzw. die einzelnen Glazi­
alen auftoilen nag. Nach der in Ungarn an weitesten verbreite­
ten Auffassung wird die letzte Eiszeit durch zwei Intersta­
dien in drei Teile gegliedert.
In den Lössen der letzten Glaziale können indessen, laut 
der, in den letzten Jahren inner häufiger werdenden Angaben, 
nicht bloss zwei, sondern 4-5 fossile Bodenzonen nachgewiosen 
werden. /Pecsi 1$;61, 1962/ Die einschlägigen Daten stg.nnen aus 
den, auf die zweite überschVvennungsf r oie Terrasse, von Basaiuju^ 
und Nagynaros gelagerten, durch 4-5 Lchnzonen gegliederten
- VI1/4 -
Lös sauf schlüssen, ferner aus mehreren Aufschlüssen in denen 
aus 3-5 unter den fossilen Bodenhorizont gelogenen 3chichton 
Reste der Würnfauna gefunden wurden /Abb* 2 . / ,  Zwischen den 
überdeckten Bodenarten der letzten Glazialzeit wurden neuer­
dings an Hehreren Stollen Bodentypen mit Tschernozjo v>-Charak- 
ter, ferner Tschernözjon-Br o.unorde nachgowieson, es kamen so­
gar rote Bodenhorizonte vor* Ferner kann ein hell-kastanien- 
braUncr bröckeliger, viele Krotovine jedoch geringe Menge von 
Lohmineralien -enthaltender fossiler Bodentyp von’Stoppon- 
charakter beobachtet werden, dossen Typisierung und klinati- 
sche Bedingungen seiner Entstehung vorderhand der Bereinigung 
harren. Diese Bodontypon allein liefern schon den Beweis da­
für, dass in Verlauf der letzten Siszeit zunindost 4-5 ver­
schiedene Klimatypen sich abgelöst haben.
Da indessen innerhalb der Würneiszoit mehr als zwei über­
deckte Ba enhorizonte nachgowiesen werden können, dennach die 
für die Bodenbildung gooigngt^i Klimatypen sich mehrmals wie­
derholten, kann folglich voi^gesotzt werden, dass der oben 
charakterisierte • trockene 3teppebodontyp, sowie die Hunus- 
karbonatböden in Löss auch wahrend eines der kalt eren-t rocke- 
neren periglazialen Klinatypen sich bilden konnten. /S . die 
unter den kalt-trockenen Klina von Mongolion und Sibirien, 
ent s oandenon Klinatype n/.
In Laufe der .jüngst untornoaxiencn Untorsuchungcn der 
wichtigsten LössauischiiisscTTn tfngarri, 'haben’ wir neben den 
uzigo schicht et on Löss- und fossilen Bodenbünde ln auch die 
geschichtet e.n ICor ras io ns- Soli flue t ions-Lö s s ho r izpnt e .und die 
unter di’ese’n V odio:::-ienden_ Iu?yÖturbatIons-^Srscb.eInimgeh für 'die 
Gliederung 'des* Löss' ge eignet gVfun^'on","'Wor^iVs nahäibn wir 
auch das Verhältnis der Löss-Schichtroihe zu den Terrassen, 
ferner die etwaigen Fauna- und archoologischo Funde in Botraclr 
Nur diese insgesamt v mögen als Grundlage zur chronologischen 
Gliederung der Lös so Ungarns dienen.
Nach Bewertung der von diesen Gesichtspunkte bereits un­
tersuchten Lössprofile, können wir uns in Ungarn das Vorkommen 
älterer Löss schichten als aus den Würn nur ijj. den Aufschlüssen 
der Ziogoloin von Paks und Kaposvar-Donnerväros vorstellen.
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Fussflächen in den Ungar lochen Mittelgebirgen
In den nesosoischen und in mehreren jungen vulkanischem 
Gebirgen der Ungarischen Mittelgebirge wurden die räumliche" 
Lage und der Zusammenhang nit den geologischen Aufbau, den 
geonorphologischen Formen, z.B . nit den älteren Terrassen der 
Abtragungshorizonto /Rumpfflächen, Rumpftreppen, Piedmonttret>- 
pen und Fussf läciie 11/  /Abb. 1-3 f 5 ,6 . /  kartiert und prophiliert 
'.Vir konnten auf Grund der analitischen Untersuchungen darauf 
hinweisen /Pecsi 1961, 1962/, dass die Rumpffläche einzelner 
Glieder dos Ungarischen Mittelgebirges von 2-3 schmalen Strei­
fen der Piedmonttreppen umgeben ist. Diese Piedmont trennen 
sind in den trichterförmigen Öffnungen,der im allgemeinen von 
pntral gelegenen Rumpfflächen oder von den doppelten Rumpf-" 
flächen nach den Rändern, den Randsenken verlaufenden Tälern 
an höchsten entwickelt. Diese Randpedine nttreppen setzen sich 
entlang der geräumigen Täler nach dem Inneren der Täler'fort 
/Abb. '2 ./. V/ährend der Untersuchungen ergab sich das wichtige 
Problem, die von toktoniseh bedingte Bewegungen gebildeten ° 
Rumpftreppen der voraussetzbar einst einheitlichen Rumpffläche 
von den durch den Abtragungsprozess entstandenen Halbebenen den 
Pedimenttreppon abzusondern. Andererseits konnten diese Pedi- 
menttreppen nicht in allen Fällen von den unterhalb diesen r ü- 
legenen Fussflächen abgesondert werden,
Nach dem gegenwärtigen Stande der einschlä./igen Forschun­
gen kann nicht in allen Fällen die Frage in überzeugender Rf isc 
entschieden werden, unter der Einwirkung welcher Kräfte und zu 
welchem Zeitpunkte die tertiären Randtreppenhorizonte an den 
Rändern der verrunpften Mittelgebirge in Ungarn entstanden sind. 
Dagegen konnten Ursprung und Alter der Abdachungen / Rumpf- 
flächen/ einzelner Gebirgsschollen sowie der,an diese abge­
schlossenen, unter den schmalen Piedmonttreppen in breiten 
Bändern entwickelten Fussflächen einwandfrei festgostellt werden.
Dio verschieden breiten Fussflächen, die das Ungarische 
Mittelgebirge umgeben, erreichen stellenweise eine Breite von 
lo und noch mehr Km. In solchen Fällen beträgt das Gefälle der 
Fussfläche bloss einige Grade, Ihre Oberfläche bedeckt ein,in 
geringem Masse gerollter, zerstreuter grober Schutt örtlichen 
Ursprungs. Dieses Geröll mag in mehreren Fällen durch Abhang­
löss, Abhanglchm jüngeren Ursprungs überdeckt worden sein«
Die. IFassfläc_lpn_ sind, ebenfalls abgetragene Oberflächen. An
Hlü’tVlg'eblrge würden "die p_den Fussflachen der Ungarischen 
zänen, pannonisehen maritimen Schichten im allgemeinen bis zu 
einer Höhe ü.M. von 35°-2oo n abgetragen. Bis zun Niveau der­
selben Pedime nt fläche wurden auch die stellenweise verkommen­
den Sedimente des ob rer, Miozäns /sarmatisch, tortonisch/ ab­




Diese Fussflachen wurden durch tcrrassiert.e Flusstäler und 
breite, geräumige abflusslose nuldenförnige Taler in fingerför­
mig verzweigende, von den Piednont abrückcndc, breitere oder 
schnälerc Rücken gegliedert. In den Flusstälern, die das Unga­
rische Mittelgebirge durchschneiden, z .B . in Donautal, haben 
sich die Sedimente der höchsten Terrassen auf die unteren Ab­
schnitte der kurzer verlaufenden Pediue nt flächen abgelagert. In 
östlichen Vorland der Alpen, an Rande dor Kleinen Tiefebene und 
dos Grazer Beckens ist die Fussflache sehr breit. Auf den unte­
ren Rande dieser Flächen wurde der Schouter dos höchstgelegenen 
Schuttkogels der Vorlandflüsse der Alpen abgelagert /Fink i 960, 
Pecsi 1961/ ,
Aus der Lago der Fussflacl.en ergibt sich, dass sio der 
Entstehung nach älter sind, als die altes on Terrassen der er­
wähnten Flüsse. Das Zeitalter der Entstehung dieser Terrassen 
weisen wir in das oberste Pliozän, bzw. in die PrägünZ-Poriode 
/Pecsi 1959, Fink 196o/? dagegen sind sic jünger als die durch 
den Abhang durchschnittenen oborpannonisch.cn Schichten /Abb.
S ,/« Auf Grund der oben angeführten ge oaorphologisch.cn Da­
ten in Karpatembecken und in Ungarischen Mittelgebirge nuss die 
Entstehung der hol er als die Flu^otorrassen gelogenen Fussi 1 ach ar
..obere Pliozän verlegt worden,, auch aus den Grunde, weil
die an Rande der Budacr-, Pilis- und Gorecse-Gebirgen auf diese 
Horizonte abgelagerten Süs swasser-Kalkst eindcckcn, ebenfalls als 
aus den ausklingenden oberen Pliozän bzw. aus den Prägünz stau­
nend angesprochen worden sind /Zoltän Schröter 1951» Kretzoi M. 
1955/.
Wir haben die Entstehung der JFussflächo.n aus den oberen
]den"'unter den’ damals .herrschenden, ’ab- 
wechse lnd warne n,__feuc: ht-trockpnpn bzw. seniariden Klinaver-"" 
hältnisQpnjwi ikunden__aroalon _Eposionsprozpssen in V o ^ in d m ^  
gebracht^VBudel', ' Drcs~cli,"lfcris’cL.ir!g’,~ Raynal, Wieciie," "unV.Tn 'ihrer 
in anderen Gebieten geführten Untersuchungen/
Andererseits nüssen wir die post-pannonisehe, in Karpathen­
raun allgenein, bloss räunlich ungleich wi rkondo Erhebung bot011er 
dio die Regression des pliozän-pannonischonJBinnenheeros ausge­
löst hatte /Pävai V.F. 1917) Pecsi 1958, 1959/»
Da diese optimalen Verhältnisse während'einer relativ ge­
nügend langen Zeitspanne geherrscht haben, konnten sich dio ' v"  
flachen in den Vorraun unserer Gobirge in einen breiten Streifen 
entwickeln.
Die Absenkung der Becken, bzw. dio Erhebung der Mittolgobirg 
während des Pleistozäns setzte sich in Karpathenbeckon.zeitweise 
sogar in erhöhten Masse fort, I11 der Folge sind stärkere Unter­
schiede der Reliefenergio entstanden und unter der Einwirkung
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der wiederholten Klinaänderungen wurden die oberpliozänon 
Fussflächen stark ungestaltet, namentlich aber wurden sie 
durch torrassiorto Flusstäler zergliedert. Während des peri- 
glazialen Klinas wurden die Abhänge, der in die Oberfläche der 
Piodnonttroppe n oingeschnitteno 11 terrassierten Täler, durch die 
Verlagerung des Materials der Solifluction - Kryoplanations- 
prozesse sanfter gestaltet, bzw, sind an den Abhängen und' in 
den Ebenen der Fussflächen d,.r Gebirge, goräunige, flache 
Kor ra s i onst äler ent st andoii,
In der oberpliozänon Piednontfläche wurde in Pleistozän 
in mehreren Fallen unter der Wirkung der abwechselnd linearen 
und -realen Abtragung der Hänge ein T-lsyston herausgebildot 
in den die Fussflache in einzelnen Abschnitten durch°sübnontrm 
Talbocken von der höher gelogenen Piednonttroppe abgosond^riT'— 
wurde /Abb, 4 . / ,
Es sind aus nohroron Mittelgebirgen Ungarns Fälle bekannt
dass in ihre..', unni toi baren Vorraun auch junge ploistozäno.*
Senken entstanden sind /die Becken der Seen B...ln ton, Velonc^ 
u sw ,/t
In solchen Fällen blieb die oberpliozäne Pedin ent fläche 
an Rande der Senken hängen und in den Vorraun derselben ist 
während dor glaziaJLen^ soniariden KlinaPhasen eine niedrigere 
ploistozäno Fussf lacho _q rit st and en,
Ploistozäno Fussflächen sind auch an die älteren Terras­
sen der grösseren Flusstäler angoschniegt entstanden,oder aber 
wurden sie an den vollkommen einheitlichen, sanft abgedachten 
Fussflächen dor höheren Terrassen ungefornt. Die U-ifomung war 
das Werk d..r Frostverwitterung und d^r Abtragung durch die 
Solifluktion-Krioplane-t-ion, Es finden sich Beispiele auch dafür 
dass an einen Hange dieser Grosstäler die Truppen der Terrassen* 
des Hauptflusscs übereinander gereiht sind, während auf den 
gegenüber liegenden Abhang des Tales, eine breiträunigo Fuss- 
flächo ent s tenden ist /S  und SO-Exposition/.
In L-ufe der pleistozänen,p^riglazialen Klinaphasen sind 
auch Krioplanations-Terrassen entstanden, u, zw, sowohl an do 
plcistozänen und oberpiozänen Fussflächen, als auch an den 
höher gelegenen Piednonttreppen, deren Fornenres ;o an vielen 
Stollen heute noch beobachtet worden können.
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